Verantwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
6. Fontane, 
für Feuilleton und Vermischtes: 
J. Stein hac, 
für den übrigen redakt. Theil: 
3. Hach feld, 


fämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


3. Klugkiſt in Poſen. 
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oſe 


Morgen Ausgabe. 


ner 3 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


anden auf die Sonn⸗ und Kefttage folgenden Tagen jedoch nur zwei 


Ar. 750 
Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Aus gabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Pflicht“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und 
franko nach. 


— —ͤ— —— ͥ — — . —— zer. Ja; 
Reichstagserſatzwahlen. 


Drei Reichstagserſatzwahlen ſtehen in der nächſten Zeit 
bevor, an welchen die freiſinnige Partei ſtark betheiligt iſt. 
Seit den allgemeinen Wahlen hat die freiſinnige Partei keinen 
Wahlkreis verloren, wohl aber den Oberbarnimer Kreis (Alt- 
haus) und den Tilſiter (Reibnitz) hinzugewonnen. Nunmehr 
konkurrirt die freiſinnige Partei ernſtlich bei zwei bisher kon⸗ 
ſervativ vertreten geweſenen Kreiſen und einem nationalliberalen 
Wahlkreis. Der letztere iſt erledigt durch den Tod des Abg. 

ſtel, während die beiden erſteren (Stolp⸗Lauenburg und 
aſtenburg⸗Gerdauen) offen geworden ſind durch Beförderung 
ihrer konſervativen Abgeordneten zu Oberpräſidenten. 


Die Wahl in Stolp⸗Lauenburg macht heut den 
Anfang. Herr v. Puttkamer erhielt dort im Februar 1890 
10 522 unter 16 699 abgegebenen Stimmen. Ein freiſinniger 
Zählkandidat brachte es nur auf 5923. Diesmal ſcheinen die 
Konſervativen ängſtlich beſorgt, den Wahlkreis an den. Hof- 
beſitzer Dau zu verlieren, welcher ſich zwar die Fraktions⸗ 
ſtellung offen gehalten hat, aber nach ſeinem ganzen politiſchen 
Vorleben ein durch und durch freiſinniger Mann iſt. Alle 
Kunſtſtücke der Wahlbeeinfluſſung werden in Szene geſetzt. 
Eine liberale Zeitung giebts in dem ganzen Kreiſe überhaupt 
nicht und die Gewährung von Verſammlungslokalen hat man 
in jeder Weiſe zu erſchweren verſucht. Mit einer gewiſſen 
Naivität, wie ſie nur noch in dem der Wahlkämpfe ungewohn⸗ 
ten Hinterpommern möglich iſt, wird die Betreibung einer 
konſervativen Wahl faſt wie eine amtliche Angelegenheit 

eich einer Steuereinſchätzung oder Militäraushebung ange⸗ 
eben. Der Wahlkreis hat niemals anders wie konfervativ 
für den Reichstag gewählt und it im Abgeordnetenhauſe jelbft 
u derjenigen Zeit, wo die ganze konſervative Partei in einem 
einen Omnibus ſpazieren fahren konnte, konſervativ vertreten 
geweſen. Gegenwärtig vertritt den Kreis im Abgeordneten⸗ 
hauſe kein Geringerer als der Chefredakteur der „ Kreuzztg.“ 
ſelber und ihm zur Seite der agrariſche Heißſporn von 
Below⸗Saleske, der Schwiegerſohn des verſtorbenen Varn⸗ 
büler. Jüngſt hat man ſich als Redner den ſchwarzen Cremer 
von Berlin verſchrieben. Oberpräſident md dasdierungepröſt⸗ 
dent haben grade gegenwärtig im Kreiſe Allerlei zu revidiren. 


er oſtpreußiſche Wahlkreis Raſtenburg⸗Gerdauen⸗ 
e Ion wa im Beſitz der Fortſchritts⸗ 
partei, nämlich von 18811884. Sonſt hat Er 2 1877 
ſtets Graf Udo Stolberg vertreten, der im Jah 158 zwar 
anſäſſig, aber auf ſeinen ſchleſiſchen Gütern ſeinen Wohnſitz 
hatte. Graf Udo Stolberg iſt auch Agrarier Ko reinſten 
Waſſer, Geſinnungsgenoſſe des Grafen Mirbach, A 8 nach 
oben weniger ſpröde Er wußte ſich ſtets mit Fürſt Bi er 
m zu ftellen und hat dieſe Geſchicklichkeit jetzt Be ei as 
erhältniß zu Herrn v. Caprivi übertragen. So iſt er a 
Oberpräſident von Oſtpreußen geworden. Man hat a er 
als Kandidaten im bisherigen Wahlkreiſe aufgeſtellt, wei 0 
vermuthlich durch einen Oberpräſidenten glaubt den Bett eis 
eher für die konſervative Sache halten zu können. Bi 55 
einen einfachen Agrarier. So war es ja auch mit d 3 
den früheren Oberpräfidenten von Oſtpreußen vertretenen N, 2 
kreis Tilſit. Graf Stolberg hat bei den allgemeinen Wahlen 
in dieſem reife nicht eine fo große Mehrheit erhalten wie 
Puttkamer in Stolp, nämlich nur 8978 von 16 785. Viel⸗ 
leicht gelingt es daher dem freiſinnigen Gegenkandidaten, dem 
Gutsbeſitzer und Landtagsabgeordneten Papendiek in die 
Stichwahl zu kommen. Der oftpreuhilche Wahlkreis hat keine 
jo große Stadt wie Stolp oder Tilſit. Die ländliche Be⸗ 
völkerung überwiegt hier noch ſtärker. In jeder Weiſe wird 
dieſelbe von den onſervativen jetzt zu überreden geſucht, daß 
ein Oberpräſident die Verpflichtung und die Macht habe, ſeinem 


der Zeitung ſowie alle Boftänıter des deutſchen Reiches an. 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 
jährlich 4,50 MM, für die Stadt Poſen, 5,45 34. für 
gan Deutfäpland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Mal, 


Dienſtag, 27. Oktober. 


Wahlkreiſe in der Verwaltung beſondere Vortheile zu⸗ 


zuwenden. 


Der Wahlkreis Bayreuth in Oberfranken iſt ſeit 1877 
ununterbrochen durch den jetzt verſtorbenen nationalliberalen 
Vorher, von 1871 bis 1874 
war er einmal im Beſitz der Fortſchrittspartei. Indeß kam 
im Februar 1890 der freiſinnige Kandidat Landgerichtsrath 
Stoll ſchon mit Feuſtel in die Stichwahl und ſiegte in dieſer 
Man ſagt, die 
Perſon des bisherigen Vertreters habe dabei mehr als die 
Parteirichtung den Ausſchlag gegeben. Landgerichtsrath Stoll 


Abg. Feuſtel vertreten geweſen. 


Feuſtel nur mit 9028 gegen 7897 Stimmen. 


hat jetzt wiederum eine freiſinnige Kandidatur angenommen. 


Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl in Hildesheim, welche 


durch den Tod des bisherigen welfiſchen Vertreters noth⸗ 


wendig geworden iſt, betheiligt ſich die freiſinnige Partei auch 


mit einer Kandidatur des Syndikus Quenſell in Goslar. 
Den Nationalliberalen thut dort die jetzt lebhaft auftretende 
Antiſemitenpartei Abbruch. Jedenfalls kommt es dort zur 
Stichwahl der Welfen entweder mit den Nationalliberale 
oder mit den Sozialdemokraten. Die freiſinnige Partei, welche 
ſchon 1890 ohne jede Organiſation 1584 Stimmen erhielt, 
wird für die Stichwahl ausſchlaggebend ſein. 

Die Zahl der Erſatzwahlen, an denen die freiſinnige 
Partei betheiligt iſt, wird im Laufe des Winters ſich noch 
erheblich vermehren, da eine ganze Reihe konſervativer Wahl- 
mandate nach inzwiſchen . Beweiserhebung als⸗ 
dann für die Ungiltigkeitserklärung ſeitens des Reichstages 
reif ſein wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Okt. In Mecklenburg⸗Schwerin 
haben im Laufe dieſes Jahres 24 Volksſchullehrer ihre 
Stellung aufgegeben, um auswärts ein Schulamt anzutreten. 
Die Gehaltsverhältniſſe ſind ſo erbärmlich, und im ritter⸗ 
ſchaftlichen Gebiete iſt außerdem die Behandlung der Lehrer 
vielfach ſo unwürdig, daß man den Wunſch vieler Lehrer, aus 
Mecklenburg fortzukommen, begreift. In Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt es ebenſo. Daß ſich ein Nichtmecklenburger als Lehrer 
nach Mecklenburg melde, hat man bis jetzt noch nicht gehört. 
— — Das für den Wahlkreis des bekannten Herrn Wilhelm 
Werner in Berlin herausgegebene ſozialdemokratiſche Blatt 
weiß mitzutheilen, daß die Regierung ein förmliches Arbeiter 
viertel an der Peripherie Berlins auzulegen beabſichtige 
und hierzu mit Arbeitern in San getreten ſei. Die 
Wohnungen ſollten nur für Arbeiter beſtimmt ſein, deren 
Wochenbeitrag ſchon auf 20 Pf. feſtgeſetzt ſei, es hätten ſchon 
Beſprechungen zwiſchen Regierungsvertretern und Arbeitern 
unter Theilnahme des Magiſtratsaſſeſſors Dr. Freund ftatt- 
gefunden. Das Sonderbarſte an dem Inhalte der Mittheilung 
iſt der Umſtand, daß die Regierung den Schein wünſchen ſoll, 
als ſei der Plan von Arbeitern ausgegangen. Wie wir nun 
erfahren, haben Beſprechungen über einen ähnlichen, jedoch 
viel begrenzteren Plan auf Anregung des Profeſſors Poſt, 
eines auf dem Gebiete der Volkshygiene, des Handfertigkeits⸗ 
unterrichts ꝛc. thätigen Mannes, der früher als Lehrer in 
Hannover thätig war, und ſeit einigen Jahren nach Berlin 
übergeſiedelt iſt, ſtattgefunden. Man hofft, mit welchem Recht, muß 
natürlich abgewartet werden, auf eine Geneigtheit des Miniſters 
von Berlepſch, das Projekt zu unterſtützen. Bis jetzt iſt 
indeß der Regierung noch kein Wunſch in Bezug 5 die 
Angelegenheit vorgetragen worden. — — Heute wird mit⸗ 
getheilt, daß die aus der Sozialdemokratie Ausgeſchloſſenen 
ein eigenes Organ zu gründen beabſichtigten. Das ließ ſich 
erwarten, doch wird ſich der Streit vermuthlich zunächſt darum 
drehen, ob die beſtehende „Volkstribüne“ die Sache der 
Jungen führen ſoll. Jedenfalls wird die ausgeſchloſſene 
Gruppe es an Eifer, eine Organiſation zu gründen und dieſer 
möglichſt viel Anhänger zu verjchaffen, nicht fehlen laſſen. 
Die Herren Kampffmeyer und Auerbach ſind bereits von 
Magdeburg, wo die Oppoſition bekanntlich in der Minderheit 
geblieben und einſtweilen ausſichtslos iſt, nach Berlin über⸗ 
geſiedelt. Auch Herr Paul Ernſt, der Redakteur der „Volks⸗ 
tribüne“, ein ehemaliger Theologe, iſt nach etwa halbjähriger 
Abweſenheit von Berlin zu der Oppoſitionsverſammlung vom 
vorigen Dienſtag hierher geeilt und mit in den Ausſchuß der 
Jungen gewählt worden. Auch dieſer Umſtand ſpricht dafür, 
daß die Umwandlung der bisher ſozialdemokratiſch⸗oppoſitionellen 
„Volkstribüne“ in das offizielle Organ der Ausgeſchloſſenen 
verſucht werden dürfte. Das „Volksblatt“, welches der 
bekannte Herr Richard Baginsky redigirt, vermied ſchon ſeither, 
trotz der prononcirten Stellungnahme ſeines Redakteurs, jede 
Vertretung oder auch nur Erwähnung der oppoſitionellen 
Richtung. Es dürfte jetzt, da Baginsky den von ihm 


eitun 


nicht gebührend beachtete, der Parteitag ſei 


’ 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagansgabe 25 Pf., an 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mlittagausgabe bis 8 a 3 für die 

Morgenausgabe bis 5 Ahr Hachm, angenommen. 


an bevorzugter 


Jnſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpedilion der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
Gufl. A Schleh, Hoflieferant, 
Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Ollo Nieſiſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8, 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
(| Annoncen-Expeditionen Aubolf 
Noſſe, Haaſenllein & Vogler A.⸗G., 
6. L. Daube & Co., Inpalidendaul. 
verlangten Widerruf verweigern wird, einen anderen Redakteur 
bekommen und damit ganz fraktionsfreundlich werden. 
— Zu dem von unſerm Berliner U) ⸗Korreſpondenten 
beſprochenen Strafbefehl des Breslauer Amtsgerichts 
wegen „schriftlichen Bettelns“ bei dem St. Vincenzverein geht 
der „Schleſ. Volksztg.“ von wohlunterrichteter Seite eine Mit⸗ 
theilung zu, welche die Perſönlichkeit der Frau Maiſe (nicht 
Haiſe) doch in etwas anderem: Lichte erſcheinen läßt, als es 
nach den erſten Informationen der Fall war. Frau M. ſoll 
nicht nur bei katholischen, ſondern auch bei evangeliſchen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Inſtituten Geſuche um Unterſtützungen einreichen 
und auch ſonſt vielfach Bittgeſuche herumſchicken, ſo daß dies, 
namentlich in Anbetracht des Umſtandes, daß ihre Lage nicht 
ſo ſchlimm iſt, wie ſie dieſelbe angiebt, leicht als „profeſſions⸗ 
mäßige Bettelei“ angeſehen werden könnte. Hiergegen hätte 
ſich alſo der beanſtandete Strafbefehl richten müſſen, nicht aber 
gegen den Umſtand, daß Frau M. bei dem St. Vincenzverein 
„ſchriftlich gebettelt“ habe. Unſere Bemerkungen gegen dieſes 
angebliche Delikt können wir daher, bemerkt das Blatt, nicht 
zurücknehmen, wenn wir auch ſonſt zu der Anſicht gelangt ſind, 
daß Frau M. nicht das Mitleid verdient, welches ſie uns auf⸗ 
zuzwingen verſtanden hat. Frau M. ſowohl wie ihr Mann 
iſt nämlich u. A. mehrfach vorbeſtraft und ſtand bis vor Kur⸗ 
zem unter Polizeiaufſicht. 

— Außer den auf die Krankenverſicherung und das Tele- 
graphenweſen bezüglichen Vorlagen der Regierung iſt dem 
Reichstage aus dem letzten Tagungsabjchni.te auch noch ein 
kleinerer, aber für die Betheiligten wichtiger Entwurf zur Er⸗ 
ledigung verblieben, der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Unterſtützung von Familien der zu Friedensübungen 
einberufenen Mannſchaften. Die Vorlage verdankt ihre 
Entſtehung einer vom Reichstage im Jahre 1886 angenom⸗ 
menen Reſolution. Sie iſt bereits am 8. Mai d. J. zur erſten 
Leſung gelangt. Die Debatte hatte ſich zwar bei der damaligen 
Geſchäftslage des Hauſes nicht umfaſſend geſtalten können, ließ 
jedoch auch ſo erkennen, daß die Vorlage nicht ohne Aende⸗ 
rungen zur Annahme gelangen dürfte. Der Geſetzentwurf wird 
nunmehr in der Budgetkommiſſion des Reichstags einer Vor⸗ 
berathung unterzogen werden und in der dort erhaltenen Geſtalt 
wieder an das Plenum gelangen. Als Tag des Jukrafttretens 
des neuen Geſetzes iſt der 1. April 1892 in Ausſicht ge⸗ 
nommen, ſo daß, wenn das Geſetz zu Stande kommt, ſchon 
im nächſten Sommer den Angehörigen der zu Uebungen ein⸗ 
gezogenen Reſerviſten und Landwehrmänner Unterſtützungen zu⸗ 
fließen würden. 

— Die Humboldt⸗Akademie zu Berlin, welche bekanntlich 
bezweckt, durch Veranſtaltung foftematlicher Vortrags⸗Cyklen ſolchen 
Perſonen, welche die Univerſität nicht beſuchen können oder bereits 
verlaſſen haben, Gelegenheit zu einer höheren wiſſenſchaftlichen 
Weiterbildung zu geben und ſeit Jahren mit dem beſten Erfolge 
und hervorragenden Kräften thätig iſt, hat nunmehr auch, wie ſich 
aus dem Lehrprogramm für das 4. Quartal dieſes Jahres ergiebt, 
die Kirchengeſchichte in ihren Lehrplan aufgenommen. Herr Dr. 
Alfr. Chr. Kaliſcher hat eine Vorleſung über „Kritiſche Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte der chriſtlichen Religion und Kirche“ angekündigt. 

u der ſeitens des preußiſchen Kultusminiſters erfolgten 


Aufhebung des Urtheils des Konſiſtoriums gegen den Paſtor 
Paulſen in Kropp erfährt man nunmehr, daß Letzterer an den 
Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler ein Rekursgeſuch gerichtet hatte. In 
Schleswig⸗Holſtein begegnet man durchgeßend der Auffaſſung, daß 
lediglich die drohende Sezeſſion aus der Landeskirche der Bewege 
grund für die Miniſterial⸗Entſcheidung geweſen ſei. 

— Eine große Volksverſammlung des ſechſten Berliner 
Wahlkreiſes nahm am Sonntag die Berichterſtattung de 
Erfurter Delegirten Auer und Liebknecht entgegen. . 
ſchließend an einen Bericht, welcher namentlich das Verhalten der 
Oppoſition gegenüber dem Parteitage rechtfertigte, wurde eine Re⸗ 
jolutton gefaßt, welche erklärt, daß die Genoſſen die Pflicht haben, 
künftige Verſammlungen der Oppoſition nicht zu beſuchen und 
Letztere in keiner Weiſe zu unterſtützen. Der Oppoſitionelle 
Bieſter kritiſirte, alte Beſchuldigungen theilweiſe wiederholend, 
das Verhalten des Parteitages gegenüber der e die ein 
Opfer ihrer Ueberzeugung geworden und deren Urtheil geſprochen, 
ehe der Parteitag verſammelt war. Das Brogramm, zu welchem 
fo viele Anträge eingegangen, ſei in einer Sitzung erledigt und 
vielfach verſchlechtert worden. Dem Redner wird ſchließlich, als er 
die alten Verdächtigungen wiederholte das Wort entzogen. Lieb⸗ 
knecht weiſt beſonders darauf hin, daß die Oppoſition nicht wegen 
ihrer ſachlich abweichender Meinung, jundern wegen maßloſer, ehr⸗ 
loſer und unbegründeter Anklagen ausgeſchloſſen worden ſei. Der 
wahre Werth der Oppofition jet auch pon den Gegnern erkannt und 
das Verfahren des Parteitages gebilligt worden. Das Programm 
jet * berathen und in vielen Punkten eändert worden. Die 
Gegner ſtellten die Sache fo dar, als ob der Parteitag gezwungen 
worden jei, Vollmar eine Brücke zu bauen. Die Debatten hätten 
eine Wendung genommen, daß ein ſolcher Schein entſtehen konnte. 
Redner hätte e orgehen gegen Vollmar gewünſcht. 
Auer pertheidigt in dieſer Beziehung den Parteitag; es ſei nur 
ein Fehler gemacht worden, indem man die Auffaſfung 1 
rößtentheils über die 
Sache gar nicht orientirt geweſen, während d e Oppoſition den Fall 
Vollmar für ihre eigenen A e aufgebguſcht und ausgebeutet 
hätte. Nachdem Vollmar die Reſolution Bebels nicht nur dem 
Wortlaut, ſondern auch dem Geiſte nach unterſchrieben habe, jet 


\ 


die Sache erledigt und nur für die Zukunft Vorſicht geboten. Die 
a ſchloß mit einer Kundgebung für — arteitag. 

— Die ſozialdemokratiſche Kellnerinnenbewegung in 
Berlin iſt als geſcheitert zu betrachten. Eine in der Nacht 
zum Freitag abgehaltene Mitglieder⸗Verſammlung der „Freien Ver⸗ 
einigung von Berliner Gaſtwirths⸗Gehilfinnen“ dürfte wohl die 
letzte geweſen ſein. Nur 8 bis 9 Kellnerinnen hatten ſich einge⸗ 
funden, der Reſt der etwa zwanzig Perſonen zählenden Verſamm⸗ 
lung beſtand aus Herren. Mit Rückſicht auf den ſchwachen Beſuch 
nahm die Vorſitzende von ihrem Referat Abſtand. Die „Freie Ver⸗ 
einigung“ iſt bis auf ſechs K Mitglieder zurückgegangen. 

ünchen, 24. Okt. Aus den Rechnungsnachweiſen zum 
Juſtizetat wird erſichtlich, daß Bayern der Kr der Entſchädi⸗ 
ung unſchuldig Verurtheilter praktiſ 
undesſtagten am meiſten nahegetreten iſt. Für die Finanz⸗ 
1 — 1888/89 waren fürs Naur 5000 M. damals ausgeſetzt mit 
er Fuſcbe diene ſeitens der Kammer, daß eine etwaige Ueber⸗ 
ſchreitung dieſes Poſtulates die nachträgliche Zuſtimmung der 
Kammer ſicher finden werde. Nach oben erwähnten Rechnungs⸗ 
Nachweiſungen pro 1888/89 (die neuen können noch nicht vor⸗ 
liegen) wurden je 300 M. dem gedachten Zweck zugeführt und 75 
1890/91 und 1891/92, find je 2500 M. etatiſirt. Wie es heißt, 
dürfte im Dinanzuußichuß efragt werden, warum dieſe Summe 
gax ſo gering iſt und welche Grundſätze bei der Vertheilung maß⸗ 
ebend ſind. Bei dem Titel e der Auslagen fuͤr 
reigeſprochene“ find die Etatöpofitionen von je 2900 M. um zu⸗ 
ſammen 5656 M. (noch Anfall) überſchritten. 


Karlsruhe, 23. Okt. Der bekannte Reichstagsabgeordnete 
Liebermann v. Sonnenberg hat heute Abend eine Verſamm⸗ 
lung hier abgehalten. Dieſeibe war ſehr 1 beſucht, und zwar 
trotz Kartengusgabe von Mitgliedern aller Parteien. Beſonders 
hatten ſich eine Anzahl Sozialiſten eingefunden, welche fortgeiest 
den Vortrag Liebermann zu ftören ſuchten. Dies gelang ihnen 
auch in mehrfacher Beziehung, ſo daß ſchließlich, wie der „Neuen 
Bad. Landesztg.“ berichtet wird, ein furchtbarer Skandal entſtand, 
der ſich zu einer ſolennen Keilerei entwickelte. Mit Fäuſten, 
Stöcken, Stühlen, e u. ſ. w. wurde dreingehauen, bis 
ſchließlich die Polizei erſchien und die Sozialiſten an die Luft 
ſetzte. Triumphirend zogen dann die Antiſemiten wieder in den 
Saal zurück und Liebermann konnte gegen die Juden weiterreden. 


Aus Württemberg, 27. Okt. Wie der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, ſteht es nunmehr feſt, daß eine demnächſt an den 
Landtag gelangende Vorlage betreffs ann und der Zivilliſte 
eine Erhöhung von 200000 M. vorſchlägt und zwar ſoll morgen 
ſchon der Entwurf den Ständen zugehen, ein ſtichhaltiger Grund 
für eine Erhöhung kann jedoch nicht geltend gemacht werden. Es 
müßte der Beweis geliefert werden, daß König Wilhelm II. mit 
dem Einkommen, das ſein Vorgänger hatte, nicht ausreichen würde, 
ein Beweis, den man ſchuldig bleiben wird. Angeſichts dieſer 
Thatſache muß die Vorlage als ein Schritt angeſehen werden, der 
im Lande keineswegs and Zuſtimmung finden wird. Es wird 
auch in Kommiſſion und Plenum an energiſchem Widerſpruche 
nicht fehlen, wenn auch nach Lage der Sache an einer Genehmi⸗ 

ung der Vorlage nicht zu zweifeln iſt. Einſtweilen wird die 
hatſache kommentirt, daß die erſte Handlung des Miniſteriums 
unter dem neuen Regenten auf eine Mehrbelaſtung der Steuer⸗ 
zahler hinausläuft; es ſteht zu hoffen, daß ſie keine typiſche Be⸗ 
deutung für die fernere Thätigkeit des Miniſteriums haben werde. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Der Streit, der zwiſchen Ungarn und dem Vatikan 
über die Neubeſetzung der Stellung eines Fürſtprimas von 
Ungarn entſtanden war, ſcheint zu Gunſten Ungarns entſchieden 
u ſein. Der Vatikan hatte alle von der Regierung aufgeſtellten 

andidaten kurzer Hand abgelehnt. Man einigte ſich endlich auf 
den Erzbiſchof Samaſſa, dieſer benutzte aber die Gelegenheit, 
eine Rede zu halten, in der er über ſeine Pflichten als ungariſcher 
Patriot und Geiſtlicher in einer Weiſe ſprach, die in Rom unange⸗ 
nehm berühren mußte. Die Regierung verſchob daher die 3 
und ließ ſich auch durch eine Interpellation des Abg. Ugron nicht 
aus ihrer abwartenden Stellung herausdrängen. Jetzt erhält die 
„Voſſ. Ztg.“ indeſſen folgende Meldung aus Peſt: Es verlautet, 
daß die n des Erzbiſchofs Samaſſa zum 
Pirlümas von Ungarn beſchloſſen ſei und der Papſt, der 
ſich dieſer Ernennung widerſetzte, nachgab. Wenn die Nachricht 
ſich beſtätigt, wäre das ein Sieg der Regierung, würde aber auch 
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Stadttheater. 
Poſen, 26. Oktober. 

„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai. 

Die geſtrige diesjährige erſte Aufführung dieſer Oper 
unterſchied ſich von den bisher hier üblichen durch die an⸗ 
ſprechenden und den Zauberſpuk des dritten Aktes weſentlich 
herauskehrenden Balletarrangements des Fräulein Funk und 
durch eine am Schluß der Oper, welcher ein eigentliches Finale 
fehlt, hinzugefügte Kompoſition, welche dieſelbe mit einer wenig 
begründeten (denn der Reiz dieſer unübertroffenen modernen 
deutſchen komiſchen Oper bedarf einer ſolchen nicht) captatio 
benevolentiae an das Publikum abſchließt. Dieſelbe war 
auch wenig wirkungsvoll; doch möchten wir dieſe Gelegenheit 
benutzen, um auf ein hinzukomponirtes Finale von Guſtav 
Schmidt hinzuweiſen, welches nach unſerer Erinnerung, die 
freilich auch ſchon weit zurückreicht, unter Benutzung des 
freundlichen zweiten Themas aus dem Allegro der Ouvertüre, 
einen mehr abrundenden Abſchluß gewährte. Von Frau Pau⸗ 
line Lucca wurde es im Berliner Opernhauſe ſtets geſungen. 

Die geſtrige Darſtellung ging nicht ſo glatt, wie wir es im 
Intereſſe der Oper gewünſcht hätten. Es machte den Eindruck, 
als wären die einzelnen Darſteller noch nicht recht vertraut 
mit ihrer Rolle; und ſo kamen nicht nur manche Schwankun⸗ 
gen und Ausfälle in den Einſätzen vor, ſondern es waren auch 
die Blicke allzu ſtreng und ängſtlich auf den Dirigentenſtab 

erichtet, wodurch die freie Beweglichkeit und das ungezwungene 
Eichgehenlaſſen die für dieſe Oper nöthig ſind, zum Nachtheil 
der durchſchlagenden Wirkung gehemmt wurden. Von der 
„lockenden Welberliſt und dem „Frohſinn“ und der „Heiter⸗ 
keit“, wovon die luſtigen Bürgerfrauen jo ſchelmiſch plaudern, 
war nur wenig zu ſpüren. Ein nur äußerlich freundliches 
Geſicht iſt noch nicht das Kennzeichen wahrer Luſtigkeit, die 
aus innerer Stimmung zu wirkungsvollem Humor erwachſen 
muß. So hübſch und nett auch Fräulein Richini und Frau 
Pöhlmann zu ſingen ſich beſtrebten, und ſo ſchön ihnen auch 
manches gelang, an ihre Luſtigkeit, die an den übermüthigen 
Neckereien des alten Sünders Falſtaff, wie an denen des eifer⸗ 
ſüchtigen Gatten gleiche Freude findet, konnten wir nicht recht 


unter den deutſchen P 


für die 
zur Kurie weſentlich unabhängiger als bisher geſtalten. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Okt. [Original bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Am Hofe ſieht man für den nächſten Monat 
der Ankunft eines ſehr intereſſanten Gaſtes, des 
Bruders des regierenden Königs von Siam entgegen. 
Sein Eintreffen iſt bereits ſignaliſirt. Es heißt, daß Prinz 
Damrong — ſo iſt der Name des Prinzen — ſeitens ſeines 
Bruders mit einer politiſchen Miſſion betraut worden iſt. Der 
rinz wird im Winterpalais Wohnung nehmen. Sein Auf⸗ 
enthalt ſoll auf ca. einen Monat bemeſſen ſein. — Ein 
anderer orientaliſcher Herrſcher, der Khan von Chiwa hat 
ſich dazu entſchloſſen, ſeinen älteſten Sohn nach Rußland zu 
ſenden, um ſich mit europäiſcher Wiſſenſchaft und Kultur be⸗ 
bekannt zu machen. Nach Beendigung ſeiner Studien ſoll er die 
Regierung übernehmen, da der Khan des Regierens müde iſt, 
ſpeziell wohl aber, weil letzterem ſeine Scheinexiſtenz bei der 

heutigen Lage der Dinge wenig behagt. 
Riga, 22. Okt. In letzter Zeit iſt wiederum durch eine Reihe 
von Maßnahmen deutſches Weſen in den baltiſchen 
Provinzen ſchwer Are worden. In Dorpat 
waren ſchon lange die ſeſt ichen Aufzüge der Studenten-flor- 
porationen bei Veranſtaltung der Kommerſe unterſagt. Jetzt hat 
der Kurator des Lehrbezirks ein gleiches Verbot in Betreff der 
Komitate erlaſſen. Das feierliche“ Geleite, welches eine Verbindung 
ihrem ſcheidenden Couleurbruder durch die Stadt gab, das Hoch 
auf die alma mater vor dem Univerſitätsgebäude und das Ab⸗ 
1 des „Gaudeamus“ daſelbſt werden von den ruſſiſchen 
Machthabern als ſtaatsgefährlich angeſehen, offenbar weil es 
deutſche Sitten und Gebräuche ſind. eit bedeutungsvoller als 
dieſe kränkende Verletzung althergebrachter, Niemandem zu nahe 
tretender Gewohnheiten der ſtudirenden Jugend iſt ein Erlaß des 
Miniſters des Innern an die lutheriſchen Konſiſtorien, welcher den 
Polen vorſchreibt, in ihrem geſchäftlichen Verkehr mit der 
griechiſchen Geiſtlichkeit ſich ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache 
zu bedienen. Dieſer Befehl bildet offenbar nur die Einleitung zu 
einem neuen Geſetze, welches demnächſt erſcheinen ſoll und das 
Ruſſiſche bei der Führung der lutheriſchen Kirchenbücher obli⸗ 
atoriſch machen wird. Von 100 Predigern iſt kaum einer des 
uſſiſchen jo weit mächtig, um in dieſer Sprache in häufig wich⸗ 
tigen Angelegenheiten richtig korreſpondiren zu können. Bisher 
fand der Schriftwechſel mit den griechiſchen Prieſtern in der 
Sprache der Landvölker, alſo lettiſch oder eſtniſch ſtatt. Die Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Spra e in den Kirchenbüchern, welche be⸗ 
kanntlich in Rußland noch die Stelle der Civilſtandsregiſter ein⸗ 
nehmen, muß eine heilloſe Verwirrung hervorrufen, da viele 
deutſche, eſtniſche und lettiſche Namen ruſſiſch ger nicht wieder⸗ 
gegeben werden können. (Im Ruſſiſchen fehlt z. B. das H, welches 
durch G wiedergegeben wird. Red.) Im Jahre 1886 war auf 
Veranlaſſung des Kurators Kapuſtin und des livländiſchen 
Gouverneurs Signowjew der Kirche zu Fehteln ein ihr als 
Eigentbum gehöriges Landſtück gewaltſam entriſſen und eine 
ruſſiſche Schule in lirchlichen Gebäuden eingerichtet worden. Ver⸗ 
ebens hatten die livländiſche Ritterſchaft und die anderen bei der 
Cache intereſſirten Landesautoritäten beim Miniſter des Innern 


und dem der Volksaufklärung um Schutz gegen dieſen offenkun⸗ 


en Gewaltakt gebeten. Die Beſchwerden wurden entweder todt⸗ i 


di 

eichiiegen, oder man wies die Geſchädigten an den Senat zu 
Petersburg. Daſelbſt war denn auch Beſchwerde geführt worden 
und nun iſt ein Senatsukas in dieſer Angelegenheit erſchtenen, 
welcher höchſt bezeichnend iſt für ruſſiſche Rechtspflege. Der Senat 
lehnt die Beprüfung der Sache ab, überläßt es aber den verſchie⸗ 
denen klagbar gewordenen Ober⸗Kirchenvorſteherämtern, ſich an den 
Miniſter der Volksaufklärung (den Vorgeſetzten Kapuſtins) zu 
wenden, da dieſem allein die Entſcheidung der Sache zuſtehe. Der 
Miniſter ſchweigt die Sache todt und der Senat befiehlt gleich⸗ 
wohl, den Miniſter um Hülfe anzugehen! 


Holland. 
* Amſterdam, 24. Okt. Die katholiſche Partei hat 
ſich jetzt endgiltig von der antirevolutionären losgeriſſen. Fünfzehn 


war der Falſtaff des Herrn Selzburg aus ganz anderem 


Holz geſchnitten. An ſeine Luſt, den Weibern die Köpfe zu 


verdrehen, um möglichſt ſeiner Börſe durch ſie aufzuhelfen, an 
ſeine Luſt, dem feuchten Naß wacker zuzuſprechen, haben wir 
glauben müſſen, denn dieſe Gier und Völlerei ſtand verkörpert 
vor uns, ohne die Grenzlinie der Kunſt zu überſchreiten. Auch 
die zur Verzweiflung aueh ede Eiferſucht des Herrn Fluth 
machte den vollen Eindruck der Wahrheit und Echtheit, denn 
Herr Wollerſen gab ſich ſo ungezwungen ſeiner Leidenſchaft 
hin, daß für das arme unſchuldige Weib oft ſich Mitleid bei 
uns regen wollte. Im Duett fanden beide Herren ihren Höhe⸗ 
punkt; Falſtaff mit ſeiner Völlerei und Fluth mit ſeinem Argwohn 
wurden von beiden Sängern durch vollen Zuſammenklang 
prächtig ausgeglichen. Die beiden, beinahe der Poſſe angehö⸗ 
renden Figuren des Cajus und Spärlich wurden von Herrn 
Kroſſeck und Herrn Bollmann zur allgemeinen Beluſtigung, 
ohne Karrikaturen zu liefern, in echt Shakeſpeareſchem Sinne 
geſpielt. Die „ſüße Anna“ hätte immer noch mehr betont 
werden können. Fräulein Brandt und Herr Schuler hatten 
die Lyrik in dieſem muſikaliſchen Luſtſpiel zu vertreten. Der 
Komponiſt hat für dieſelbe reichlich geſorgt, wenngleich nach 
unſerer Empfindung der 1 Nicolai weit hinter dem g umo⸗ 
riſten zurückbleibt. Das Duett mit obligater Violine iſt und 
bleibt eine Glanznummer; die geſtrige Ausführung ſtand nicht 
auf der Höhe der Kompoſition, von der manches ſpurlos vor⸗ 
überging. In der Arie des dritten Aktes war Fräulein Brandt 
freiere Hand gelaſſen, und ſie zeigte darin wieder den Reiz 
einer zierlichen und geſchmackvollen muſikaliſchen Vortrags⸗ 
weiſe. Herr Müller gab den Bürger Reich etwas zu ſpieß⸗ 
bürgerlich; in der Rolle liegt mehr, als Herr Müller heraus⸗ 
gekehrt hat. Chor und Orcheſter griffen unter Herrn Erd⸗ 
manns Leitung präzis und feſt mit ein. Die Ouverture 
brachte dem Orcheſter ein Bravo ein; wir ſchließen uns dem⸗ 
ſelben an, obgleich wir die zwei Parforcepauſen im Allegro 
mit ihrem geſchmackloſen Hiatus nicht ſchön ger 1 5 


*Scheffel⸗Reliquien. Ein langvorenthaltenes poetiſches Ver⸗ 
mächtniß 
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ukunft die Stellung der ungariſchen katholiſchen i 


oſef Viktor Scheffels ſoll der Nation endlich über= | Malers iſt der 


katholiſche Abgeordnete veröffentlichen ein Mantfeſt, in welchem ſie 
als ihr Programm aufſtellen, daß die katholiſche Partei, durchaus 
ſelbſtändig und ohne dauernde Verbindung mit anderen politiſchen 
Parteien in der Kammer auftreten müſſe, und daß bei der Frage, 
ob die Anträge der Regierung von den Kleritalen unterſtützt oder 
bekämpft werden ſollen, nur der Zweck der Geſetzentwürfe, nicht 
die politiſche Geſinnung der Regierung maßgebend ſein dürfe. Mit 
dieſem Programm haben die betreffenden Abgeordneten eine neue 
Partei errichtet, welcher der Name „Zentrum“ gegeben worden tft. 
Auch von den anderen katholiſchen Abgeordneten, welche unter 
Ang des bekannten Abgeordneten Dr. Schaepman bisher das 
Bündniß mit den Antirevolutionären aufrecht zu erhalten be⸗ 
Dart waren, haben ſich bereits mehrere der neuen Partei ange- 
oſſen. 


| Frankreich. 

Paris, 22. Oktober. Die Erfurter Verhandlungen 
des deutſchen Sozialiſtentages wurden hier mit größerer 
Aufmerkſamkeit verfo 5 als man ſie ſonſt ausländiſchen Vorgängen 
dieſer Art in Frankreich zu widmen pflegt. Die Erklärungen Be⸗ 
bels über die Stellung der deutſchen Sozialiſten zu den Fragen der 
auswärtigen Politik haben großen Eindruck gemacht. an war in 

rankreich immer gewohnt, auf die Sozlaliſten als auf mögliche 

undesgenoſſen zu rechnen. Man nahm die Bezeichnung „Reichs⸗ 
feinde“, die Fürſt Bismarck auf die Sozialiſten wie auf alle ſeine 
politiſchen Gegner ſo freigiebig anwandte, wörtlich und war über⸗ 
Ka daß fie wirklich die Sprengung des Reiches im Sinne hatten. 
m Falle eines Krieges mit Deutschland hoffte man, daß eine recht⸗ 
Reiche Schilderhebung des Sozialismus die Widerſtandskraft des 

eiches nach außen erheblich ſchwächen würde. In dieſer Soffnung 
feierte man Bebel und Liebknecht als die einzigen gerechten Männer 
im deutſchen Reichstage und ſelbſt ſolche Blätter die dem franzö⸗ 
ſiſchen Sozialismus einen einzigen Kopf wünſchen, um ihn mit 
einem Streich abſchlagen zu können, ſprechen vom deutſchen So⸗ 
talismus mit heuchleriſcher Hochachtung und beinahe Zärtlichkeit. 

an iſt nun unangenehm erſtaunt und enttäuſcht, aus Bebels 
Munde zu vernehmen, daß die deutſchen Sozialiſten, jo gern fie 
auch mit Frankreich Frieden halten, ja ein enges Bündniß ſchlleßen 
möchten, deshalb doch nicht bereit find, der franzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft für Rußland Beifall zu klatſchen, und daß ſie es als ihre 
Pflicht anſehen würden, in einem Kriege gegen Rußland ihre Schul⸗ 
digkeit ganz fo zu thun, wie die Söhne der Bourgeoiſie. In Frank⸗ 
reich hatte man den deutſchen Sozialismus als vaterlandslos an⸗ 
geſehen. Man iſt nun betreten, zu erfahren, daß deutſche Sozia⸗ 
liſten ſich als Deutſche fühlen, wenn es gilt, ihr Volksthum und 
ihre Geſittung gegen ruſſiſche Barbarei zu vertheidigen. Die Auf- 
klärung, welche der Erfurter Tag den Franzoſen über dieſen Punkt 
gebracht hat, kann ihnen aber nur heilſam ſein. 


Portugal. 

„Die Sekretäre der „evangeliſchen Allianz“ in London lenken 
in einem Schreiben an die „Times“ die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf einen außerordentlichen Fall religiöſer Verfolgung in Por⸗ 
tugal. Ihren Angaben zufolge wurde ein in Aveiro anfäfliger 
Proteſtant Namens Franctsco Bichgo zu 12 Monaten Gefüngniß 
und einer Geldſtrafe von Lit. 2 oder im Ermangelungsfalle zu einer 
weiteren dreimonatlichen Haft verurtheilt, weil er es verabſänmt 
hatte, bei einem Begräbniß ſeinen Hut vor einem vorübergetragenen 
Kreuz abzunehmen. Das Appellationsgericht in Oporto hob diejes 
Urtheil aus formalen Gründen auf; die mächtigen Feinde Bichaos 
wandten ſich jedoch an den oberſten Gerichtshof in Liſſabon, welcher 
das erſte Erkenntniß beſtätigte, zur Schande Portugals“, wie es 
n dem efe an die „Times“ beißt, „das als liberale Nation an⸗ 
geſehen ſein will und es in mancher Hinſicht auch wirklich iſt.“ 


China. 

. Die neueſten Nachrichten aus Shangai bringen Einzelheiten 
über einen Aufruhr in der Provinz Futir. Den Mittelpunkt 
derſelben bildete die Stadt Thema. Der Anführer, ein Mann 
Namens Chen, hat unter ſeiner Fahne circa 2000 Mann, und be⸗ 
abſichtigt, mit dieſen die Dynaſtie Ta Ching zu vertreiben. Unter 
dem Vorwande, die Arbeiter in den Salzbergwerken zum Gehorſam 
u u wollen. ließ er im Taifan⸗Tempel bei 1 

einer Fahne Gebete für ſeinen Sieg verrichten. Sein erſter nach 
auf die Salzwerke war erfolgreich. Die Bureaus wurden erſtürmt 
und verbrannt. Die Rebellen nagelten einen Mann mit den Händen 
und Füßen auf ein Brett und ſchnitten ihn als Opfer für die Fahne 


artiger, bisher ungedruckter Gedichte von Scheffel erſcheinen, welche 
ſich in verſtaubten Schubfächern vorgefunden haben; es iſt 8 
bunter Strauß von heiteren und wehmüthigen Liedern, von Balla⸗ 
den, von Sinn⸗ und Denkſprüchen. Die Druckbogen ſind der 
Neuen freien Preſſe“, noch bevor dieſe letzte Gabe aus dem Nach- 
laſſe des Dichters auf dem Büchermarkte erſcheint, zur Verfügung 
geſtellt, und an den Proben, welche Dr. Wilhelm Goldbaum 
denſelben entnimmt, wird die große Scheffel⸗Gemeinde den Meiſter 
Joſef fut eber 1 en 

„Einige Lieder reichen no nter die ſonnige Trompeterzeit 
urück. Aivei davon ſind beſonders charakteriſtiſch, weil fie — 
dumor des damals noch nicht zwanzigzährigen Poeten im Keime 
zeigen. Im Jahre 1845 ſingt er: 

Ein Röslein ſtand im Garten 
Ein Röslein roth wie Blut, 

Das brach er ſpät am Abend 
Und ſteckt's an ſeinen Hut. 

Er brach's recht unmanierlich, 
zen nich', ob's auch erlaubt, 

a dal der Sturm im Zorne 
Ihm Blum' und Hut geranbt. 

Die Wog hat ſie verſchlungen 
Nun ſpielt in tiefer Flut! 

Die Nixe mit dem Röslein, 

Der Weißſfiſch mit dem Hut. 
Aus der a Zeit ſtammt das Lied „Berliner Stichmung“: 
3 dunkelt und an die Fenſter 

Ein ſchwerer Regen erbrauſt, 

Dazwiſchen die Lüfte ein wilder 

Novemberwind durchbrauſt. 

Draus auf der Straße ſpielet 
Ein armer Leiermann; 

Die Töne ſteigen ſchnarrend 
Im Sturme zu mir heran. 

Ich ſelber ſitze hier oben 
Aud einſam ſtillen Gemach 

nd denke betrübten Sinnes 
Vergangenen Zeiten nach. 

Ein altes, ergreifendes Volkslied 
Gebt laut mir durch den Sinn — 
Sind das zuſammen nicht trübe 
Berliner Melodien? 

Das Jahr 1848 hat den Sänger gereift; er iſt als Welcker's 
Sekretär in dem meerumſchlungenen Schleswig⸗Holſtein geweſen 
und enttäuſcht heimgekehrt, um als angehender praktiſcher Juriſt 
ſich eine Laufbahn zu öffnen. Dann hat ihn der leidenſchaftliche 
Wunſch, Maler zu werden, nach Italien getrieben, und anſtatt des 
oet in ihm aufgeſtanden, um droben auf Capri 


glauben; es fehlten zu viel künſtleriſche Beweiſe dafür. Da geben werden. In wenigen Tagen wird ein Bändchen verichteden- ! aus dem Gaſthauſe des Pagand — das Zimmer trägt heute dle 
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in Stücke. Der Magiſtrat hob 1000 Freiwillige aus und verſuchte 
die Vertheidigung der Stadt. Nach Verlauf von drei Tagen trat 
Nangel an Lebensmitteln ein. Die Inſurgenten erſtiegen alsdann 
te eg eroberten die Stadt und ſetzten alle Gefangenen 
in Freiheit. Vom nächſten Regierungsſitz trafen alsbald Truppen 
ein, vor welchen die Inſurgenten auf einen nahen Hügel flohen, 
woſelbſt ſie ſich feſtſetzten. 


Lokales. 
Poſen, 26. Oktober. 

Ueber den Empfang der ſtädtiſchen Deputation 
beim Kultusminiſter Grafen Zedlitz erfahren wir 
Folgendes: 

Bei der Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefs hatte Graf Zedlitz 
ſeine Familie, Gemahlin, Töchter und Schwiegerſohn, Major von 
Trestow, um ſich verſammelt. Erſter Bürgermeiſter Witting hob 

ervor, daß es den Vertretern der Bürgerſchaft eine beſondere 
reude ſei, noch einmal den Gefühlen der Verehrung und Dankbar⸗ 
it Ausdruck zu geben, von denen die ganze Bey kerung Poſens 
egen ihren früheren Oberpräſidenten erfüllt ſei. Sein Wirken 
— bleibende Spuren auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
unſerer Stadt hinterlaſſen und gerade für den, dem es nicht ver⸗ 
önnt geweſen, unter dem Grafen Zedlitz zu arbeiten, jet die tiefe, 
nnige 5 augenfällig, deren ſich das gräfliche Paar überall 
in der Bürgerſchaft erfreue. Den Dichterſpruch: „Edel ſei der 
Menſch, hilfreich und gut“ — der Graf Zedlitz und die Seinigen 
hätten ihn überall 1 Er bäte den neuen Ehrenbürger der 
Stadt Poſen, das alte Wohlwollen auch fürderhin als unmittel⸗ 
barer Berather der Krone zu bewahren. Hierauf verlas der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Orglex den bereits mitgetheilten 
Inhalt des Ehrenbürgerbriefs, herzliche Worte daran knüpfend. Er 
detonte beſonders, wie das Familienleben des Grafen Zedlitz und 
der Seinen vorbildlich geweſen ſei für die ganze Stadt, wies auf 
die ſelbſtloſe unermüdliche Arbeit der Frau Gräfin und der Kom⸗ 
teſſe im Dienſte der Barmherzigkeit hin, wies endlich = auf die 
humane, bürgerfreundlihe Geſinnung des gräflichen Paares. — 
Graf Zedlitz dankte in herzlichen Worten. Er ſei ſ. Z. nicht 
erade gern nach Poſen gegangen, habe aber die Stadt und ihre 
Bevölterung aufrichtig lieb — und es ſei ihm eine beſondere 
Freude und Ehre, ner das Band, welches ihn mit der Stadt Poſen 
verbindet durch einſtimmige Verleihung des Ehrenbürgerrechts er⸗ 
halten bleibe. Er ſei ſehr ungern von Poſen gal deen einem 
Befehle ſeines Königs folgend und habe dort einen Wirkungskreis 
zurückgelaſſen, der ihm ſehr ans Herz gewachſen war. Er bäte 
nochmals, den ſtädtiſchen Behörden ſeinen waͤrmſten Dank auszu⸗ 
ſprechen für die ihm ertheilte Auszeichnung, auf die er ſtolz ſei. — 
An dieſe Feier im engſten Kreiſe ſchloß ſich ein Diner, an 
welchem unter anderen auch der kommandirende General 
des Gardelorps, Exzellenz von Meerſcheidt⸗Hülleſſem (früher 
in Poſen), unſer kommandirende General ellenz von 
Seeckt, die Staatsminiſter Miquel und Thielen, Ober⸗Bürgermeiſter 
von Forckenbeck, Stadtſyndikus Zelle, der frühere Stadtrath Wil⸗ 
beim Kantoxowicz (jetzt in Berlin) theilnahmen. Graf Zedlitz brachte 
den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, um ſodann 
ein Glas der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen zu weihen. Er habe, 
führte Exz. Graf Zedlitz aus, mit dem heutigen Tage beſondere 
ichten als Bürger der Stadt „ofen übernsmmen und er ſei 
ens, dieſe Pflichten zu erfüllen. Er habe in der Bürgerſchaft 
Poſens ſtets eine zuverläſſige, in ſchwierigen * treu er⸗ 
probte Geſinnung gefunden und er gebe ſich der Hoffnung hin, 
daß dieſe Geſinnung allezeit erhalten bleibe. Mit bewegten Wor⸗ 
ten dankte der Erſte Bürgermeiſter. Die anweſenden Bürger Poſens 
fühlten ſich verpflichtet, vor den oberſten Räthen der Krone noch 
einmal Zeugniß abzulegen für die glänzende Vereinigung von 
wahrhaft edelmänniſcher Geſinnung und bürgerlicher Tugend, 
welche Graf Zedlitz in ſeiner öffentlichen Thätigkeit ſtets bekundet 
habe. Sein Glas galt dem neuen Ehrenbürger Poſens und ſeiner 
edlen Gemahlin. f 

Reuter⸗Vorträge. Der frühere Hofſchauſpieler, Herr Eicker⸗ 
mann, wird am Freitag, den 30. d. M. hier im Lambertſchen 
Saale unter Mitwirtung ſeiner Gattin eine Soiree veranſtalten, 
in welcher namentlich Geſtalten aus Reuters Dichtungen zur Dar⸗ 
ſtellung gelangen. Herr Eickermann, welcher bereits vor 5 Jahren 
bier mehrere Vorſtellungen gab, verſteht es, die originellen Ge⸗ 


ſtalten Fritz Reuters auf das Wirkſamſte zu verkörpern und erzielt 
daher, von einer meiſterhaften Beherrſchung der plattdeutſchen 
Sprache unterjtißt, ganz andere Wirkungen, als die Vorleſer 
Reuterſcher Dichtungen. Wir können allen Freunden der Letzteren 
den Beſuch dieſer Vorſtellung nur empfehlen. 

d. Im hieſigen polniſchen Theater wurde am Sonuabend 
zum erſten Mal das vom Wlad. Motty, einem Angehörigen 
unſerer Provinz, verfaßte Drama in 5 Akten „Der Dämon der 
Liebe“ aufgeführt. Das Theater war ausverkauft; der Verfaſſer 
des Stückes wurde mehrmals hervorgerufen, insbeſondere nach dem 
3. und 4. Akte, und zwar, wie der „Dziennik Pozu.“ mittheilt, in 
einer ſtürmiſchen Weiſe, wie ſich deſſen das biefige polniſche 
Theater nicht erinnert; zwiſchen dem 4. und 5. Akte drückte der 
Dichter dem Publikum ſeinen Dank für die ſeinem erſten 
dramatiſchen Werke erwieſene Anerkennung aus. Das Stück ſpielt 
in der Gegenwart; die 4 deſſelben find: der Literat 
und Dichter Zarski und eine Abenteuerin Baroneſſe Wyſzogrodzka. 
Die polniſchen Zeitungen ſprechen ſich über das Stück und die 
Aufführung ſehr günſtig aus. 2 

»Militäriſche Strafgewalt. Nach einer Verfügung des 
Kriegsminiſters vom 10. Oktober bleiben die im Intereſſe ihrer 
Bivilverforgung bei Zivilbehörden kommandirten oder beurlaubten 
Militärperſonen rückſichtlich militäriſcher Disziplinarvergehen der 
Disziplinarſtrafgewalt der Militärbehörden unterworfen. Ebenſo liegt 
die Vollſtreckung der wegen ſolcher Vergehen verhängten Diszipli⸗ 
narſtrafen den Militärbehörden ob. Der Zeitpunkt des Straf⸗ 
antritts iſt jedoch der zunächſt vorgeſetzten Zivilbehörde des 
Beſtraften ſo rechtzeitig mitzutheilen, daß dieſe eine etwa erforder⸗ 
liche Vertretung anzuordnen bezw. aus dienſtlichen Rückſichten einen 
Strafaufſchub zu beantragen in der Lage iſt. 
die Vermögenslage. Ein Mann, 
welcher einer Frau durch Täuſchung über ſeine Ver⸗ 
mögenslage bewegt, ſich mit ihm zu verheirathen, in 
der Abſicht, nach der Hochzelt das Vermögen der Ehefrau in die 

ände zu bekommen und nicht für die Ehe, ſondern lediglich für 
ſich zu verwenden, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts wegen 
Nan u beſtrafen. 1 . 

Zu der Maſſenkündigung der Schriftſetzer bemerkt 
der „Dziennik Pozn.“: „Mit Anerkennung müſſen wir hervorheben, 
daß die polniſchen Schriftſetzer auf den Leim des Unter⸗ 
ſtützungsvereins deutſcher Buchdrucker nicht gegangen ſind, da ſie 
zu der Ueberzeugung gelangten, daß unter den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen in den polniſchen Landestheilen ein Auftreten mit neuen 
3 unmöglich und unausführbar iſt. Sie haben wirk⸗ 
lich in bürgerlicher Weiſe gehandelt, umſomehr, daß ſie ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Intereſſen wegen die Angelegenheiten des Allgemeinwohls, 
ſowie das Intereſſe der polniſchen Buchdruckereien, und ihr eigenes 
und ihrer Familien Intereſſe nicht bloßſtellen wollen. Daß die 
angekündigte Arbeitseinſtellung, welche unvermeidlich en man⸗ 
chen der deutſchen Schriftſetzer in Noth bringen wird, iſt gewiß.“ 

br. Brauereibeſichtigung. Einer Einladung der Brauerei⸗ 
8 Herren Gebrüder ‚Sugger hieſelbſt Folge leiſtend, ſtatſeten 

eſtern, Sonntag, Vormittag die Gehilfen der Decker ſchen Hofbuch⸗ 
ruckerei und der Merzbach 'ſchen Druckerei der neuen Brauerei 
am Wildathore einen Beſuch ab. In liebenswürdigſter Weiſe 
et die Herren 11 ihre Gäſte durch die einzelnen Räum⸗ 


»Täuſchung über 


lichkeiten ihres Etabliſſements und 1 8 ihnen die von uns 
ſchon mehrfach hervorgehobenen vortrefflichen Einrichtungen. 

br. Seltene Jagdbeute. Dem Beſitzer eines Ain bel 
Reſtaurants iſt es gelungen, auf ſeinem Jagdterrain bei Krosno 
auland einen 780 Pfund ſchweren 8800 zu ſchießen, welcher zur 
Zeit im Geſchäft der Herren Gebr. Böhlke aushängt. 

br. Blutthat. Ein Steckbrief des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums in Berlin welcher den in unſerer geiteigen Abendnummer 
erwähnten Mörder betrifft, iſt heute Mittag an den hieſigen 
n 1 worden und hat das Intereſſe aller 


1 erregt. 
br. Aufgrabungen. Zum Zweck der Einführung der Waſſer⸗ 
leitung haben in den letzten Tagen der vorigen Woche in der 
Breiten⸗ und Schuhmacherſtraße ſtattgefunden. 
„br. Pferdeauktion. Auf dem Kaſernenhofe des Niederſchle⸗ 
ſiſchen Trainbataillons Nr. 5 in der Magazinſtraße ſind heute 
88 ausrangirte Dienſtpferde meiſtbietend gegen gleich baare Ber 
gablung verkauft worden. Wie wir in Erfahrung bringen, iſt der 
urchſchnittspreis auf 200 Mark pro Pferd gekommen und hat den 
größten Theil der Pferde Herr Ritter utsbeſtzer Otto v. Treskow 
auf, Nieſchawa bei Lang⸗Goslin erſtanden. 


roßen 


br. Eine anſcheinend geiſtesgeſtörte Kaufmanns frau 
beſuchte am Sonnabend Vormittag die neue Synagoge in der Juden⸗ 
ſtraße und ſtörte daſelbſt die gerade ftattfindenden gottesdienſtlichen 
Handlungen. Als die Frau aus dem Tempel entfernt werden ſollte, 
ſetzte ſie ſich ganz energiſch zur Wehr und konnte nur mit äußerſter 
Anſtrengung in ihre Wohnung gebracht werden, bei welcher Siſti⸗ 
lag Bedauernswerthe auch noch auf der Straße weiter fort 
ärmte. 

br. n Ein Zigarrenmacher von außerhalb be⸗ 
trat am Sonnabend ein Reſtaurationslokal in der Jeſuitenſtraße, 
ließ ſich daſelbſt eine Portion Gänſebraten geben, verzehrte ſie mit 
utem Appetit und trank mehrere Gläſer Bier dazu. Als es 
ſchließlich zur Bezahlung ging, ſtellte ſich heraus, daß der fremde 
Herr kein Geld beſaß und es jedenfalls nur auf eine Zechprellerei 
abgeſehen hatte. Von dem Wirth in 8 Weiſe zur Be⸗ 
zahlung ſeiner Zeche und ſchließlich zum Verlaſſen des Lokals auf⸗ 
gefordert, leiſtete derſelbe dieſer Aufforderung keine Folge, ſo daß ſich 
der fremde Herr wegen Zechprellerei und Hausfriedensbruches vor 
dem Strafrichter wird verantworten müſſen. 

br. Ein ſinnlo er Arbeiter, welcher geſtern 
Nachmittag in der Berliner Thorpaſſage liegen blieb mußte mittelſt 
Handwagens zum Polizeigewahrſam geſchafft werden. 

br. Gehorſamsverweigerung. Ein Hausknecht mußte am 
Sonntag zur Polizei⸗Direktion ſiſtirt werden, weil er ſeinem Dienſt⸗ 
herrn gegenüber ſich geweigert hatte, die ihm aufgetragenen Dienſt⸗ 
verrichtungen auszuführen. 

br. In Jerſitz hatte ſich am Sonnabend Abend in der Ber⸗ 
linerſtraße zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei entwickelt, 
im Verlaufe welcher ein Arbeiter mittelſt eines Scheites Holz 
mehrere nicht unbedeutende Verletzungen erhielt. 

r. hat am Sonntag früh ein 16 Jahre alter 
Arbeitsburſche einen neunjährigen Knaben, welcher von feinen Eltern 
nach Brot geſchickt worden war, auf der Kirchſtraße das Geld 
weggenommen. Der freche Räuber iſt glücklicherweiſe alsbald er⸗ 
mittelt und demſelben das Geld wieder abgenommen worden. 

br. Ein größerer Menſchenauflauf war am Sonntag Vor⸗ 

mittag in der Neuen⸗ und Waiſenſtraße dadurch entſtanden, weil 
ein ſinnlos betrunkener Mann mittelſt Handwagens zum Polizei⸗ 
ewahrſam geſchafft werden mußte und auf dem bene dorthin 
ärmte und tobte. 

br. Dieb ermittelt. Am Sonnabend iſt ein Knabe auf der 
Schrodka ermittelt worden, welcher ſeinem Hauswirth drei Hühner 
eſtohlen und dieſelben zu einem auffallend billigen Preiſe an eine 
ieſige Händlerin verkauft hatte 

br. Die Dampfer Borufiia und Johann find am Sonn⸗ 
abend mit Frachtgütern aus Stettin hier eingetroffen und haben 
am Damm angelegt. 

br. Geſtohlen wurde einem taubſtummen Dachdecker in einer 
Deſtillation in der Großen Gerberſtraße am Sonnabend ein Zehn⸗ 
marlſtück, ohne daß es bisher gelungen iſt, des frechen Diebes 
habhaft u werden. 

br. Verhaftet wurde heut Mittag ein Arbeiter, welcher einen 
ſeiner Mitarbeiter in der St. Martinſtraße in Folge eines Streites 
mittelſt eines Steines an den Oberſchenkel 8 en hatte. Der 
junge Mann wurde, nachdem er ſeine Gewaltthat vollführt, ver⸗ 
folgt und an der Ecke der Berlinerſtraße dingfeſt gemacht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 26. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Zeitung.“] Major v. Wißmann hat ſein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht infolge von Meinungsverſchiedenheiten mit dem 
Gouverneur von Deutſchoſtafrika. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Ingenieur⸗ Kalender 1892. Herausgegeben von 
Th. Beckert und A. Polſter. Verlag von 4 Springer 
in Berlin. Preis 3 M., Brieftaſchen⸗Ausgabe 4 M. — Soeben 
tft der 14. Jahrgang dieſes in den Kreiſen der Ingenieure und 
Techniker äußerſt beliebten Kalenders erſchienen. Die innere Ein⸗ 
richtung iſt im Allgemeinen dieſelbe geblieben, nur einige Abſchnitte, 
welche ſeltener gebraucht werden, ſind in den zweiten Theil ver⸗ 
legt, um dem eigentlichen Taſchenbuche ſeine anerkannte Handlich⸗ 
keit zu bewahren und a} 50 gewinnen für einen aus berufener 
Feder ſtammenden neuen Abſchnitt über Schiffbau. 


Nummer 16 — das Trompeterlied in die deutſche Welt zu 
ſchmettern. Da ſtrömten unaufhaltſam die Lieder, aber nicht alle 
fügten ſich in das Ganze: manche wurden beiſeite gelegt und 
3 letzt e t wieder, Den „Beimeh and Siebesjehnfuct 

übermuth wi nder, wä . 
muthig * Fran Hiddigeigei feine altt äbrend miß 


ſchnur u ingt: 
r Jung Wer gn Enſtsheim im Elſgz 
Da liegt ein ſchwarzer Stein, 
Der fiel aus blauem Himmel 
n unſ're Welt herein. 
ch konnt's einſt nicht begreifen, 
etzt bin ich auf der Spur, 
eit eben ſo vom immel 
Die Liebe in mich fuhr. 


Der Wein im Behr traurig blinkt, 
Mir iſt, ich hör' ihn jagen: 
un 75 —2 = u 
en auch mu — 
Du trankſt mich einſt mit heißem Herz, 
That'ſt mich nicht leichthin nippen ; 
Wie gerne hing, wie gern verging 
Ich an den jungen Lippen! 
Sept ſchauſt du weg, jetzt ſegneſt du 
Des Rheines⸗Waſſerquellen, 
Die tragen vor der Klebſten Thurm 
Den untreuen Geſellen. . 
D., Dazu brummt Hiddigeigei, der Kater, feine peſſimiſtiſchen 
Sentenzen. 8 h 
Wie diefe Menſchen ſich im Wahn verſteigen, 
Ein Kater faßt ihr falſches Reden kaum — 
Statt ſich mit bravem Raubthier zu vergleichen 5 
Spricht man von „Blüthen an der Menſchheit Baum“ 
Pe re e — 1 ſchlank gehoben, 
einen eln ſtolz den Himmel ſucht: 
Dein Blattwerk iſt aus 1 eit nur gewoben, 


Und weiter: 


Und kurbisſchwer hängt dran der Dummheit Frucht. 
vet kön 8 oc ar 6 uber Ri; der Sim ſich ute durch 
f eltſchmerz und Sehnſucht; er mü h, 
Serbittronie u überwinden. In Rom hat er 1852 gejauchzt: 


D ich in Deutſchland manches Buch ſtudiret, 
Der Recht gelernt aus ftaub’gen Ben, 
Und ich das Staatsexamen gut beſtanden 

nd ſelbſt am Bundestage volontiret, 

Der d'rauf im Schwarzwald Bun und ſtolz amtiret, 
n e g de dee 

e elbſt der Praktikanten 

Am Hofgericht Wat Job ſteht regiſtriret: 


uge Weisheit dazwiſchen⸗ Fontana 


In Rom itzt leb' ich ohne Amt und Wirrdel, 
Vergeſſen iſt der Heimath ſüße Vürde, 
Die Seele ſchwebt im Reich des ewig Schönen, 
Es jaucht mein Sang in ungewohnten Tönen. 
Ein Jahr ſpäter denkt er, halb ernüchtert, an den Zauber der 
revi zurück. 
O Braut meiner Seele, Italia, 
Wie ſchlimm iſt mir's ergangen, 
Seit mich, den wonnetrunk'nen Mann, 
Dein liebender Arm umfangen! 
Der Zauber — todt, zertreten, zerſtampft, 
m Nebel erſtorben die Lieder — 
er Bierkrug ſchäumt, die Pfeife dampft 
Altdeutſchland hat mich wieder. 6 
Altdeutſchland hat ihn wieder — dieſer Vers könnte als Motto 
auf das neue Lebenskapitel geſetzt werden, das von der Gau⸗ 
deamus⸗Stimmung durchfluthet wird. Der Durſt tritt an die 
Stelle der Liebe; er macht in Venedig erſte Station. 
Venedig iſt eine Re tadt, 
Doch im Sommer 


Was 5 mir mein prunkender Marmorſaal 
m verlotte 


gem Se 
nd ſelbſt Sanct Marcus’ ehernem Leu 
Sängt die Zunge ſchlaff aus dem Maule. 
Wie traurig, wenn ein Gerechter muß 
An verhaltenem Durſte leiden! 
O könnt' ich über die Alpen zur Stund! 
Auf geflügelter Schildkröt reiten! 
Weit über die Alpen in kälteres Land 
An des Neckars gold'ge Reviere, 
Nach Heidelberg, nach Heidelberg, 
Der Heimath kühlender Biere. 
Den Meiſter Ludwig klopft' ich heraus 
Wie einſtmals in beſſeren Tagen, 
Er müßt mein verkalkendes Duldergebein 
or zur Molkenkur tragen. 
Zur Molkenkur, zum großen Faß, 
um Falkner — & tutto lo stesso, 
emo, che divenga di questo calor 
Tutt' il mio esser perplesso. % 
Zu ungeheuren Dimenſionen aber iſt dieſer rechtichaiiene 
deutſche Durſt etliche Jahre ſpäter, im Bayerlande, ausgewachſen. 


[München feinen Gruß vom Chiemſee, wo er ſich als „Siedler in 


fremden Gewäſſern“ niedergelaſſen. 


N nähr' ich mich redlich nach Völkerrecht 
Und verſchlinge, was ich erwiſche, 
Schietlinge und Trüſchen und Renken und Hecht, 
Selbſt Naſen und andere Fiſche. 
Ich denk' wie Apicius zur Zeit des Verfalls: 
„Gut Eſſen ſchützt vor dem Hades!“ 
Ein Trüſchenleberlein, theuerſte Freund', 
Sit etwas gar Delikates. 
Und Halbe ſchwindet um Halbe hinweg, 
Bis die Leber ſatt ſich geſogen — 
O fraget den Mond und die Sterne nicht, 
Wie zurück ich mich wälz' in die Wogen. 
So leb ich als Chiemſee⸗Krokodil' 
Treufleißig und ohne Ermattung, 
Nur Eins, ihr Freunde, iſt traurig: ich bin 
Das einzige hier meiner Gattung. SC 
Weiht eine Thräne, ihr 5 e, mir! 
Der Mann gehört zu dem Weibe; 
Es iſt auch dem Krokodil nicht gut, 
Daß es allein verbleibe. 
Jüngſt trugen an Taſſilos Nonnenſtift 
Vorüber mich Winde und Wellen, 
Da ſchielt' ich verſtohlen, ich weiß nicht warum, = 


1 


ee e o e ee e dee 
ens un affens. Hier e en letzten Jahren. 
Im Kölner Dom kommt dem Dichter die Refignation 3 


von den Lippen. 

Cipp Im Kölner Dome ſtehen 
Viel Heilige von Stein — 
So viel der Jahre möcht' ich 
Noch 4 25 auf Erden ſein. 

Doch bald heißt's: Auf zur Abfahrt! 

Wer denket dann noch mein ? 5 
Die Lieder ſind verklungen 
Und ruhig fließet der Rhein. 


Drei Jahre nach dieſer Vorbereitung auf den Abſchied fit 


Da entbietet der Dichter „der löblichen Innung der Krokodile zu] Scheffel geſtorben. 


A 


81 Fan iien-Nachrichten. 20 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Marie mit dem Lehrer 
Herrn Gustav Kordelle be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 5 152 
Schmiegel, im Oktober 1891. 


W. Knorr und Frau. 


Marie Knorr, 
Gustav Kordelle 


Berlobte. 
Schmiegel, Lauskowe, 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anna van 
der Boogaart in Cleve mit Hrn. 
Direktor Karl Kloſe in Solingen. 
Frl. Maria Blüher in Dresden 
mit Dr. phil. Curt Lötze in Dorf⸗ 


in. 
e Herr Max Voll⸗ 
borth mit Frl. Anna Jahn in 


Berlin. Herr Hugo Krätzig mit 
zn. targarethe Pfeiffer in 
erlin. 


Geſtorben: Gutsbeſitzer Fer⸗ 
dinand Rücker in Schweidnitz. 
r 9 C. Pöletke in 

allenſtedt. Kaiſ. Rath, Hofarzt 
Dr. Ph. Rabatz in Wien. 


Stadttheater Polen. 


Dienſtag, den 27. Oktober 1891: 
Erſtes Auftreten des Fräu⸗ 
lein Maria Kühnel vom 
Stadttheater in Stettin. 
Die Jüdin. 
Große Oper mit Ballet in fünf 
Akten von F. Halövy. 
Mittwoch, den 28. Oktober 1891: 
Zum erſten Male: 


Novital! Kovität! 
Det arme Jonathan. 


Große Operette in 3 Akten von 
Carl Millöck 
15272 


illöcker. 
Die Direktion. 
Llkoberg-Conert 
Laubertſchen Saal 
Dienſtag, den 27. Oktober, 
Abends 7 ũ Uhr. 


Billete à 3 u. 1 M. bei Ed. 
Bote & G. Bock. 


Kraetschmann's Mater 


— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


14674 Die Direktion. 
LS XLS EL 
Naturwiſſenſchaftl. Verein. 
Mittwoch, den 28. Oktober, 
Abends 8 Uhr, 
im Kgl. Berger-Realgumnaftum. 
Herr Bergbaubefliſſener Ernst 
Lehmann: 15274 
„Die Zinkhütten⸗Induſtrie 
in Oberſchleſien.“ 


(Mit Experim. u. Demonſtrat.) 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 31. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


im Lambert ſchen Saale: 
Feier des 
29. Skiftungsfeſtes. 


Programm: 
Concerl. muſikaliſche und 
deklamaloriſche Borkräge, 
Fanz. 


ieſige Nichtmitglieder dürfen 
niche eingeführt werden. 15299 


Yamberts Ktablifement. 


Von heute ab jeden Dienſtag 
Eisbeine N 
und Donnerſtags 5 15269 
Flaki. 
J. Gottmann. 
Jeden ie u. Sonnabend: 


is beine. 
E. Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


ür die ſo herzlich bewieſene Theilnahme bei der 
Beerdigung meines lieben Mannes, unſeres guten Sohnes 
und Bruders, des Landesbauinſpektors 


Gustav Busse 


ſagen den tiefgefühlteſten Dank. 15298 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karlsruhe. 
Lebensversicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 9813 

63 158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

ReinerZugangi.d. letzt. 10 Jahr.37582Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


Zur Kinderpflege. 


Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder 
iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit: 
Mütter, beachtet die grösste Vorsicht bei Wahl der 
Seife, So vielen gebräuchlichen Toilette⸗ oder ſogenannten 
Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie zu scharf ge- 
laugt sind, mithin die Haut angreifen. Solche 
Seifen ſind 1716 


dem Kinde nur schädlich, sie beeinträchtigen 


dessen Gedeihen. 


Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich 
milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Voll⸗ 
kommenheit 


Doering" Seife nit der Eule, 


Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen 
neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden 
Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht 
der Haut Weichheit und Glätte, 

Wohl keine andere Seife der Welt als Doering's Seife mit 
der Eule verdient 
zum Waschen und Baden der Säuglinge 

und Kinder 
verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. 
Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: 
fein Spannen, kein Brennen oder Jucken, kein Wundsein, 


BEE” keine infectiose Entzündung der Haut. 


Mütter versuchet! 


Doering's Seife iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und 

diefe ärztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für 

unſere Kleinen 5 

Doering’s Seife mit der Eule die zuträglichste, 
die nützlichste, 


die beste Seife der Welt ist. 


jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung : „Doering’s 
Seife mit der Eule“. 
Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren- 
Geschäften. 


Sämmtl. ) Direlter 

Import. Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. 

Intereſſanter illuſtr. Katalog gegen 20 Pf. in 
[12262] A. Höpfner, Wiesbaden. 


„Ein Stall für 2 od. 4 Pferde 

mit etwas Hofraum wird bald 
zu miethen geſucht. 15310 
Offerten unter A. A. 26 an 
die Exped. d. Ztg. zu richten. 


a 


ötellen- Angebote. 


Pariſer Spezialitäten. 


Gummi. 


geſchloſſ. Couvert. 


ie 


Gr. Gerberſtr. Nr. 40 ſind 
in der J. Etage 3 Zimm., Küche 
und Nebengelaß jofort zu verm. 

Näheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski, St. Martinſtr. 26. 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſey 
Eine, 01 1. Nov. zu verm. 


me 
De 


wanderter, der polnischen Sprache 
mächtiger und womöglich militair⸗ 
freier Bureaugehülfe wird zum 
baldigen Antritt geſucht. 14989 
Anfangsgehalt beträgt 900 M. 
und ſteigt bei befriedigenden 
Leiſtungen bis 1200 M. jährlich 
Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugnißabſchriften an das Land⸗ 
rathsamt Schroda zu wenden. 
Ein im höchſten Maße 
leiſtungsfähiges Haus ſucht 
für den Vertrieb von 15265 


dekorirten Hotel⸗ 
Geſchirren 


für den hieſigen Platz und 
Umgegend einen geeigneten, 


ſolden Agenten, der 
mit der betreffenden Kund⸗ 
ſchaft gut bekannt iſt und 
ſolche regelmäßig beſucht. Ge⸗ 


ützenſtr. 19 rechts. 
Läden 
mit und ohne Wohnung ſofort zu 
vermiethen Friedrichſtr. 29. 1. 
Zwei Damen ſuchen in der 
Nähe des Stadttheaters ein 
möblirtes Zimmer mit Raum 
zum Kochen. 15285 
Auch ein Klavier wird zu 
miethen geſucht. Off. u. L. Z. 26 
poſtlagernd U __ 
Wilhelmsplatz 18 
find in der 1. Etage 5 Zimmer, 
Badeſtube, Küche u. Nebengelaß 
ſofort zu verm. Ferner in der 
3. Etage 2 Zimmer u. Küche vom 
1 Januar k. J. und ein geräu⸗ 
miger Laden vom 1. April k. J. 
käheres beim Hausverwalter 
Wilhelmsplatz 18, II. 15278 
Untere Miühlenftr. 5 


— fällige Anerbietungen unter 
möblirtes Zimmer Porzellan“ befördert die 
ſofort zu vermieten. 15297 | Expedition. 


Ein in Verwaltungsſachen be⸗ 


J. & A. Wiikowski, 


Node⸗Magazin für Herreu⸗Garderobe, 
15065 Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1, 

zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
in engliſchen, franzöſiſchen und inländiſchen 
Stoffen für die Ferbll. u. Winferfaifon ergebenſt an. 


Minchener Löwenbräu 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Eugros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Vreiteſtraße 12. 


1 pe N. Nen RR 


Schriftſetzer geſucht! 
biet) Teiwahl für Zeitunge-teie Aeelbeagſatg 
können noch am 9. November bei uns ein⸗ 


treten. Solche, welche in der Zeitung beſchäf⸗ 
tigt werden wollen, und dadurch gewiſſer⸗ 


maßen 


1 
N 


erhalten, mögen ſich 


Lebensſtellung "SSL 


gefl. ſofort melden 


und die günſtige Gelegenheit zum Eintritt 
nicht vorüber gehen laſſen. Bei tarifmäßiger 
Bezahlung (Leipziger Tarif v. 1890) iſt an 
dieſen Plätzen lohnender Verdienſt in Aus⸗ 


ſicht geſtellt. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Ich ſuche einen gewandten, 
zuverläſſigen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 15262 


Vureauvorſteher. 


Knoll, Rechtsanwalt u. Notar. 
Frauſtadt. 
Cigarren-Beisender f. 
fein. Private u. Reſtaurat. g. 
hohes Fixum u. Proviſion 


geſ. Wilm. Schümann. Ham- 
burg, Lindenſtr. 15047 


Wein. 

Eine altrenommirte Weingroß⸗ 
handlung am Rhein m. eigenem 
Weinbergsbeſitz & Entrepöt in 
Bordeaux, ſucht geg. hohe Pro⸗ 
vifton ein. tücht. Vertreter für 
Poſen. Off. sub Nr. 1159 an 
Rudolf Moſſe, Mainz. 15256 


Für mein Eiſen⸗, 
Stahl⸗ u. Bür⸗ 
ſtenwaaren⸗ En 

gros⸗Geſchäft 


ſuche per ſofort eventl. 1. 
November cr. einen durch⸗ 
15309 


jungen Mann 
(moſ), welcher ſich ſpeziell 


für die Reiſe eignet. 
Julius Treitel, 
Poſen. 


Colonialwaaren⸗Braucht. 
Ein branchenkundiger Buch⸗ 
halter, der auch Geſchäftsreiſen 
zu machen hat, findet per 1. Jan. 
1892 Stellung bei hohem Gehalt. 
Offert. A. M. 3839 poſtl. erbeten. 
Zur ſelbſtändigen Leitung eines 
Ausſchankes ſuche per ſofort 
einen tüchtigen 15279 


Expedienten 


in geſetzten Jahren, welcher bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig iſt. 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


Die Konditorei von Wol- 
kowitz, Gr. Gerberſtraße 41, 
ſucht einen 15275 


Lehrling, za 
beider Landesſprachen mächtig, 
zum baldigen Antritt. 


aus tüchtigen 


er 1 * 

Schriftſetzer 
für Zeitung, Werk und Aeei⸗ 
denz ſowie 5 15264 

Buchdruck-Maſchinenmeiſler 
erhalten angenehme, lohnende und 
dauernde Beſchäftigung bei 

F. Hessenland, Stettin. 


Tüchtige Setzer und 
Maſchinenmeiſter 


werden ſofort geſucht in der 
Eupel'ſchen Hofbuchdruckerei 
in Sondershauſen in Thüring. 


Wpothekerlehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
zum baldigen Eintritt geſucht. 


J. Fengler, Gleiwitz. 


Mädchen z. Schneiderei k. ſ. m. 
b. E. Wolff, Ritterſtr. 36, II. 


Für eine größere Cigarren⸗ u.“ 


Tabak⸗Handlung wird per ſofort 


ein jung. intellig. Commis ge⸗ 
ſucht, welcher im Cigarren⸗ 
Spezialgeſchäft bereits thätig 
geweſen, gewandter Expedient u. 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Offerten nebſt Zeugnißabſchrift. 
unter A. L. 21 in der Exped. 
dieſ. Ztg. niederzulegen. 15158 

Zur Leitung einer Filiale der 


Hut⸗ u. Herren⸗Artikel⸗Branche 5 
wird unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen eine reſpektable 


1 15160 
junge Dame 


per ſofort zu engagiren gejucht, 
die polniſch u. deulſch ſpricht u. 
mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut iſt. 1 

Meldungen unter Beifügung 
der Photographie und Zeugniſſe 
unter Chiffre B. A. Nr. 100 
an die Exved. dieſ. Zta. 

Für meine mit Kolontalwaaren= 
Handlung en-gros und en-detail 
verbundene Dampfdeſtillation und 
Spritfabrit ſuche ich für ſofort 
einen Sohn anjtändiger Eltern 


als Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſ. 
Ed. Spude, 
Drieſen a. N. 


5 11 


Ein ſelbſt. gew. Eiſenhändl. 
ſucht Stellung als Buchhalter 
oder Reiſender. Offerten unter 
U. R. 1 dieſer Zeitung. 15284 


15152 


ſſucht Stellung oder eine Ziegelet 


Ziegler 


mit gutem Abſatz auf mehrjährige 
Pacht. Gefl. Offerten an Ziegl. 
Wrieske, Grudna b. Rogaſen. 
Ein Deſtillateur, 19 Jahre 
alt, kath. der in einer größeren 
Deſtillation Poſens ſeine Lehre 
genoſſen hat, ſucht vom 1. No⸗ 
vember cr. oder später dauernde 
Stellung. Offert. unter K. B. 
100 Schroda poſtlag. erbeten. 
Ein unverheiratheter, herrſchaft⸗ 
licher Kutſcher ſucht 
für ſofort Stellung. Gefl. Off. 
an den Kutſcher Michael 
Piaskowski in Ninino 
bei Ritſchenwalde. 15255 
Tüchtige Landmädchen empfiehlt 
Radtke, Büttelſtr. 16. 5302 
Reiſender, in Prov. Poſen 
bei Mat. u. beſſ. Wirthſch. ſ. lang. 
Jahren gut eingef. (I. Cig.⸗Fab.), 
ſucht ſof. Engag m. gut. Einkom. 
für Ia. Haus belieb Branche oder 
Aſſoz. ohne Kapitalbetb. Off. u. 
„Mereur“, Poſen poſtlag. 
Tüchtiger Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent ſucht für einige Stun⸗ 
en des Tages Beſchäftigung. 
Gefl. Offerten sub G. S. 30 an 
die Exped. d. Zeitung. 15141 


Frische Hamb. Küken, 
Rehziemer, 
Rehkeulen, 
Fasanen, 
Birkhühner, 


Zander, 
Seezungen, 
Steinbutten 


empfiehlt 15296 


Jacob Appel, 


Wilhelmstr. 7. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 


Leo Friedeberg, „Stine 


Gerberſtr. 7. 
13059 Kunſtſchloſſer. 


Geld leder Hohe v. 4 5% zu haben. or» 
dere jeder Heldſuchende die Lifte 
der zu vergebenen Gelder. Agenten verbeten. 


Direction Courier. Berlin - Weſlend. 


6— 8000 Mark 


werden zur Erweiterung eines 
ſehr rentablen Fabrikationsge⸗ 
ſchäftes in Poſen auf 3 Jahre 
gegen mäßige Verzinſung epentl. 
auch gegen Gewinnbetheiligung 
zu leihen geſucht. Vermittler 
verb. Gefl. Off. sub R. U. 200 
Exp. d. Poſ. Ztg. 15113 
Pupillariſch ſichere Hypothek 
von 80000 Mark zur erſten 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
Mark. Jetzt belieben durch 
ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 
unter Chiffre S. S. 521 an die 
Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
eten. 8338 
Auf ein neubebautes Grund⸗ 
ſtück in Rogaſen werden zur erſten 
Hypothek 3000 M. geſucht. Gefl. 
Offert. werden unt. I. J. Nr. 249 
an die Exp. d. Bl. erb. 15249 
Als Wäſcherin außer dem 
Haufe empfiehlt ſich M. Jan- 
kowska, Wilhelmſtr. 28, Hof II. 
Reiche Damen wünſchen ſich z. 
verh. Herren (wenn auch ohne 
Vermögen) erhalt. genaue Ausk. 
unt G. A. Poſt 12 Berlin. 15101 
Hoh. Beamter w. ſich z. verh. 
Off. erb. unt. „Redlich“ Pot 97 
Berlin. Diskret. Ehrenſache. 
Pr 


Sonnabend Abend iſt auf dem 
Wege vom Stadttheater bis Wil⸗ 
helmſtraße 11 ein Brillantring 
verloren. Gegen ſehr gute Bes 
lohnung abzugeben Wilhelmitr. 
11, 3 Tr., bei Wilke. 15286 


Verloren v. Bartholdshof bis 
oologtihen Garten ein brauner 
henillenſhawl. Abzugeben 
St. Martin 28, I. Et r. 15307 
Ein Kanarienvogel zugeflog- 
Abzuhol. gegen Inſertionskoſten 
bei Nadelmann, Sandſtr. 8 
Parterre links. 1530 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


27. Oktober 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet. 
Er. Wollſtein, 23. Okt. [Sachſengänger.] Die Sachſen⸗ 
gänger kehren allmählig zurück. Allgemein wird von denſelben 
über den diesjährigen geringen Verdienſt geklagt. Viele haben ſich 
n Folge deſſen vorgenommen, im nächſten Jahre hier zu bleiben. 
Ein = auf dieſen Entſchluß hat auch die Thatſache gehabt, daß 
die Löhne bier geſtiegen find und der größere Verdienst im 

eſten durch die theuere Lebenshaltung nicht unweſentlich ge⸗ 

mälert wird. 


Frauſtadt, 24. Okt. Kataſteramt in Sicht!] Auf 
die Petitlon des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins iſt dem 


d Volksbl.“ zufolge von der Regierung zu Poſen der Be⸗ 
ſcheid eingegangen. daß die Errichtung eines Kataſteramts in Frau⸗ 
ſtadt höheren Orts in Ausſicht genommen worden iſt. 

5 Neutomiſchel, 22. Ott. Kreislehrerkonferenz. 
Geſtern wurde im Simon'ſchen Saale hierjelbit unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kreisſchulinſpektors Superintendenten Böttcher die 
Hauptkonſerenz der evangeliſchen Lehrer des Kreisſchulbezirkes 
Neutomiſchel abgehalten. Zu derſelben waren 37 Lehrer und 3 Orts⸗ 

ulinſpektoren erſchienen. Landrath Behrnauer wohnte der Kon⸗ 
— als Gaſt bei. Vormittags 10 Uhr wurde die Konfererz 
mit Geſang und Gebet eröffnet. Nach einer Anſprache, in welcher 
die Konferenzmitglieder beſonders zur Treue ermahnt wurden, 
erſtattete der Vorſitzende den Bericht über ſeine Wahrnehmungen 
ei den Reviſionen im verfloſſenen Jahre und über die im Schul⸗ 
bezirke vorgekommenen Veränderungen. Hierauf las Lehrer 
ronſch⸗Grubske ſein Referat vor über das Thema: „Wie iſt auf 
er Unter- und Mittelſtufe der Unterricht in der Rechtſchreibung 
zu betreiben, damit die Schüler der Oberſtufe zur möglichſten 
Sicherheit im Rechtſchreiben gelangen?“ Nach kurzer Beſprechung 
es Referats wurden die von dem Referenten aufgeſtellten Theſen 
Angenommen. Nun referirte Lehrer Pätzold⸗Neuvorwerk „über 
Ordnung und Zucht in der Schule“, zu welchem Thema Lehrer 
Nenge⸗ Tirſchtiegel das Korreferat geliefert hatte. Die von dem 
Qeferenten aufgeſtellten Theſen gelangten nach eingehender 

iskuſſion gleichfalls zur Annahme. Nachmittags gegen 3 Uhr 
Kurde die Konferenz mit Geſang und Gebet N Nach der 
onferenz fand ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſtatt. N 
Okt. [Steinadler. Kar⸗ 
N i Preiſe.] Vorgeſtern wurde 
dem Wirthſchaftsbeamten Adamſzewski in Pakoslaw ein Stein⸗ 
adler geſchoſſen, welcher eine Flugbreite von 2,40 Meter hat. 
Derſelde wurde auf Anordnung der Beſitzerin, Fräulein Emilie 
von Sczaniecka nach Poſen zum Ausſtopfen geſandt. — Die Kar⸗ 
toffel- und Rübenernte naht nun auch auf den größeren Beſitzun⸗ 
gen ihrem Ende. Erſtere fällt im Allgemeinen nicht ſehr befrie- 
igend aus, die Kartoffeln ſind zum großen Theile faulig und auch 
die geſunden Kartoffeln geben bald in Fäulniß über. Die Rüben⸗ 
ernte und insbeſondere die der Zuckerrübe, deren Anbau in hieſiger 
Gegend mehr Verbreitung findet, fällt günſtiger aus, insbeſondere 
auf gut fultivirtem Boden. Auf naſſem Boden läßt die Ernte zu 
wünſchen übrig. — Die Getreidepreiſe find noch immer im Steigen 
begriffen, und zwar bei Brotkorn ſowohl wie bei anderen Ce⸗ 
realien. Kartoffeln werden bereits mit 2,50 M. per Centner auch 
zu N 1 ee 

g. 'oſchin, N r. [Feuersbrunſt. olniſcher 
Sprachunterricht. Vertretung] Von ee eh 
brunſt wurde vorgeſtern Mittag das zwijchen hier und Sulan lie⸗ 
gende Dorf Breſchine heimgeſucht. Ueber 20 Gebäude, darunter 
eine Anzahl, Scheunen mit den Erntevorräthen und mehrere Ställe 
mit den Viehbeſtänden, ſowie bedeutende Quantitäten Kartoffeln 
und Rüben wurden ein Raub der Flammen. Ein Theil der Be⸗ 
wohner war zur Zeit auf dem Militſcher Wochenmarkte und fand 
bei der Rückkehr Hab und Gut in Aſche. — Vorgeſtern iſt in der 
hieſigen katholiſchen Schule der polniſche Sprachunterricht eröffnet 
worden. Derſelbe wird von den Lehrern Kammer und Lyſinski 
ertheilt. — Zu der durch Penſionirung des Hauptlehrers Kieleynski 
Mts. vakanten erſten Lehrerſtelle an der katholiſchen 


ſeit 1. d. 


Schule ſind bereits über 30 Bewerbungen eingegangen. Bis zur 
Wiederbeſetzung der Stelle wird der Unterricht von dem Genann⸗ 
ten und dem Lehrer Juraſch ertheilt, während dem Lehrer Kammer 
die Funktionen des Hauptlehrers übertragen worden ſind. 

—i. Gneſen, 25. Okt. (Herberge zur Heimath. 
Penſionkrung.] Auch hierorts wird geplant, eine Herberge 
a“ Heimath zu errichten. Ein geeignetes Lokal iſt bereits dazu 
n Ausſicht genommen. Daſſelbe iſt am Ende der Wilhelmſtraße 
gelegen. In der Herberge ſollen, wie überall, obdachloſe Hand⸗ 
werker jeder Konfeſſion gegen geringes Entgelt Beköſtigung und 
Logis erhalten. — Der Hauptlehrer Rakwitz, welcher hierſelbſt 
etwa 29 95 . an der jüdiſchen Schule als Lehrer fungirt, hat 
ſeine Penſionirung zu Adee Jahres beantragt. 

< Kletzkow, 24 Ott. Dipbtheritls.] In den Orten Zakrzewo 
und Bismarcksfelde herrſcht momentan die Diphtheritis. Im erſtge⸗ 
nannten Orte erlag bereits die Frau v. Ch. der tückiſchen Krank⸗ 
9 18 letzterem Orte hat ſie dagegen bis jetzt noch keine Opfer 
gefordert. 

Schneidemühl, 25. Okt. [Kirchen⸗Wahlen. Heute 
fanden in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt die Ergänzungswahlen 
des Gemeindekirchenrathes ſtatt. Wahlberechtigt waren 377 Ge⸗ 
meindemitglieder. Bei der Wahl der Aelteſten wurden 68 giltige 
Stimmzettel abgegeben. Gewählt wurden Bäckermeiſter an 
Nöske jen. mit 56 Stimmen, Erſter Bürgermeiſter Wolff mit 
41 Stimmen (neu) und Erſter Staatsanwalt Frege mit 39 Stim⸗ 
men (neu). Bei der Wahl der Repräſentanten wurden 60 giltige 
Stimmen abgegeben. Gewählt wurden Gymnaſialdirektor Thal⸗ 
heim mit 60 Stimmen, Schieferdeckermeiſter Hantke mit 59 Stim⸗ 
men, Brunnenmeiſter Huth mit 60 Stimmen, Ackerwirth Ferch in 
Motylewo mit 57 Stimmen, Bäckermeiſter Technow mit 56 Stim⸗ 
men, Kreisſchulinſpektor Peusky mit 35 Stimmen (neu), Töchter⸗ 
ſchuldirektor Ernſt mit 33 Stimmen (neu) und Taubſtummen⸗ 
anſtaltsvorſteher Prüſſing mit 33 Stimmen (neu). Die Wahl 
dauerte nur zwei Stunden. g ß 

W. Inowrazlaw, 25. Okt. Gemeindekirchenraths⸗ 
wahlen. Armenlotterie. Aus weiſung ruſſiſch⸗ 
polniſcher Auswanderer. Influenza.] Heute Vor⸗ 
mittag fanden in der hieſigen evangeliſchen Kirche unmittelbar nach 
dem Gottesdienſte die Wahlen zum Gemeindekirchenrath reſp. zur 
Gemeindevertretung ſtatt. Es wurden ſämmtliche am 1. Januar 
n. J. wegen abgelaufener Wahlperiode ausſcheidende Mitglieder 
wiedergewählt, und zwar in den Gemeindekirchenrath die Herren: 
Auktionskommiſſartus Feodor Schmidt, Rittergutspächter Kauff⸗ 
mann⸗Dobieslawitz und Malermeiſter Wettcke; in die Gemeindever⸗ 
tretung: Buchdruckexreibeſitzer Olawski, Töpfermeiſter Peters, Flei⸗ 
ſchermeiſter Schweigert, Sattlermeiſter Teske, Mühlenbeſitzer 
Riemer-Turzany, Fabrikbeſitzer Radtke, 1 Weiß, Admini⸗ 
ſtrator Win ler⸗Seibor e, Rittergutsbeſitzer Geißler-Lojewo und 
Gutsbeſitzer Schröter-Rombino. ie in früheren Jahren, ſo 
veranſtaltet auch in dieſem der hieſige evangeliſche Armenverein 
mit 5 des Oberpräſidenten eine Lotterie, deren Rein⸗ 
gewinn zur Beſtreitung der Koſten einer Weihnachtsbeſcheerung für 
arme Kinder verwandt werden ſoll. Die Zahl dex Looſe beläuft 
ſich auf 4000, der Preis des Looſes beträgt 50 Pf. Da infolge 
der hohen Lebensmittelpreiſe in vielen Familien Nothſtand herrſcht, 
ſo iſt nicht nur eine rege Betheiligung an dem humanen Unter⸗ 
nehmen, ſondern auch eine Nachahmung deſſelben in anderen Orten 
zu empfehlen, damit den armen und bedürftigen Kindern auch eine 
Weihnachtsfreude bereitet werden kann. — Unſere Polizei übt 
ſtrenge Aufſicht auf dem Dean: über die wieder recht lebhaft 
jervordene Auswanderung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter nach Bra⸗ 
ilien, und revidirt dieſelben ſtets nach den nöthigen Reiſemitteln. 
So wurden geſtern zwei Familien, mit einer zahlreichen Kinder⸗ 
ſchaar angehalten und nach dem Polizeibüreau geſchafft, weil ſie zu 
dieſer Reiſe das nöthige Geld nicht beſaßen. Vom Polizeibüreau 
wurden die Auswanderungsluſtigen dem Landrathsamte zugeführt, 
welches die Ausweiſung nach Ruſſiſch⸗Polen veranlaßte. Die Leute 
ſträubten ſich „gegen, eine Rückkehr in ihre Heimath und wollten 
lieber in Braſilien die häxteſte Arbeit verrichten, als in Rußland 
Hunger leiden. — Seit einigen Tagen graſſirt hier die Influenza 
und der Scharlach; unter den Kindern ſind auch ſchon mehrere 
Todesfälle infolge deſſen vorgekommen. 


[(Zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Kirchenwahlen. Goldene Hochzeit.] Geſtern hat 
hier eine von einem Bürgerkomite, an deſſen Spitze unſer Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Kolwitz ſteht, zuſammenberufene Verſammlung 
ſtattgefunden. Es handelte ſich in derſelben um die Bildung eines 
Wahlkomites für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. In 
dieſer Verſammlung ging es recht ſtürmiſch zu. Der hieſige Hand⸗ 
werkerverein hat nämlich in einer früheren Verſammlung ein ſol⸗ 
ches Wahlkomite bereits ge wählt und in der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung galt es, ſeinerſeits die Mitglieder dieſes Komites auch in das 
zu wählende allgemeine Komite hineinzubekommen. Dies iſt denn 
auch vollſtändig gelungen, ſo daß das Wahlkomite der geſtrigen 
allgemeinen Bürgerverſammlung daſſelbe iſt, welches in der vom 
Handwerkerverein zuſammen berufenen Verſammlung gewählt 
worden iſt. Es zählt 15 Mitglieder, welche der dritten Abthei⸗ 
lung angehören. Daß die Wahl in dieſer Weiſe zu Stande kommen 
konnte, geſchah dank der willigen Gefolgſchaft der hieſigen Beam⸗ 
ten und Volksſchullehrer, welche in großer Zahl vertreten waren. 
Mißfällig bemerkt wurde dabei das Auftreten eines Eiſenbahn⸗ 
beamten, des Rechnungsraths Wergien. Er war der Führer der 
Beamten. Auf ſein Kommando erhoben ſich ſeine Kollegen oder 
blieben, wenn ein Name für das Wahlkomite genannt wurde, der 
nicht dem Komite des Handwerkervereins angehörte, und Herr 
Wergien abwinkte — ſitzen. Mehrere Herren aus der beſſeren 
Geſellſchaft, Stadträthe, Stadtverordnete u. a., ſind ſehr unan⸗ 
genehm davon berührt worden und haben ihre Namen von der 
Vorſchlagsliſte für das Wahlkomite ſtreichen laſſen. Jedenfalls 
wird aber nunmehr eine recht lebhafte Wahlagitation beginnen, 
eine Agitation, wie wir ſie bisher bei dieſen Wahlen noch nicht 
gehabt haben. — Bei den heutigen Wahlen für die kirchlichen 
Körperſchaften in der evangeliſchen Pfarrkirche ſind die bisherigen 
Mitglieder des Gemeinde-Kirchenraths und der Gemeindevertretung 
wieder gewählt worden. — Geſtern feierte das Hausbeſitzer Kling⸗ 
beilſche Ehepaar hier das Feſt der goldenen Hochzeit. Herr Su⸗ 
perintendent Saran, welcher daſſelbe in der Pfarrkirche einſegnete, 
überreichte demſelben die goldene Ehejubiläumsmedaille. 
(Zwangs verſtei ng des 


© Thorn, 24. Okt. Be 
Rittergutes Lulkau. Einführung des Erſten 
Bürgermeiſters Dr. Kohli.] Heute erfolgte auf dem 
hleſigen Amtsgericht, wie bereits telegraphiſch kurz gemeldet, die 
Verſteigerung des zur Max Weinſchenckſchen Konkursmaſſe gehöri⸗ 
gen Rittergutes Lulkau im Kreiſe Thorn. In dem Termine wurde 
mitgetheilt, daß 20 525 Mk. Verwaltungs- und Gerichtskoſten vor⸗ 
weg zu decken ſeien. Die Ausbietung erfolgte mit und ohne Ueber⸗ 
nahme der Verpflichtung zur Rübenlieferung an die Zuckerfabrik 
Kulmſee von 450 Morgen. Es wurden aber nur Gebote ohne 
Uebernahme derſelben abgegeben, und zwar von den Herren Bank⸗ 
Direktor Siebert und Kaufmann Neander aus Berlin und von 
e Steinicke Namens der Anſiedelungskommiſ⸗ 
ſion für Poſen und Weſtpreußen. Letzterer erſtand das Gut für 
645 000 Mark. Daſſelbe iſt mit 4282 Thaler Reinertrag und einer 
Nute von 1044 Hektar 79 Ar zur Grundſteuer und mit 2220 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Es iſt demnach durch⸗ 
ſchnittlich pro Morgen 147 M. erzielt worden — ein ſehr niedriger 
Preis. Die Kaufſumme reicht noch nicht aus, um die auf dem 
Gute eingetragenen Hypotheken zu decken, es fallen noch ca. 
90000 Mark aus. Demnach wird aus dem Verkauf des Gutes 
der Aktivmaſſe der Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen nichts 
jufliehen und dürften die Gläubiger derſelben kaum 10 Prozent 
hrer Forderungen erhalten. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten erfolgte die Einführung des zum Erſten Bürger: 
meiſter 1 Stadtraths und Syndikus Herrn Dr. Kohli aus 
Stettin in ſein neues Amt durch den Ober⸗Regierungsrath Herrn 
v. Nickiſch⸗Roſenegk aus Marienwerder. Derſelbe theilte zu Be⸗ 
ginn ſeiner Anſprache mit, daß der Regierungspräſident v. Horn 
leider behindert ſei, perſönlich zu erſcheinen; er habe ihn aber be⸗ 
auftragt, der Stadt ſeinen Glückwunſch auszuſprechen. Sodann 
widmete er dem bisherigen Oberbürgermeiſter, Herrn Bender, 
warme Worte dankbarer Anerkennung. Derſelbe hatte die Gabe 
wie ſelten einer, in jede Gemeindeangelegenheit ſich bis auf den 
innerſten Grund hineinzufinden und durch ſorgfältiges Studium 


II Bromberg, 25. Okt. 


— — —— — -t-H: — ———— 


Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
22. Jortſetzung. Nachdruck verboten.). 

Mochte ſie ihm dieſe erſte Bitte nicht abſchlagen? Stieg 
auch in ihr das unwiderſtehliche Verlangen auf, einmal allein 
an ſeiner Seite das Feſt der Erinnerung zu feiern? War es 
sich unbefangenes Nachgeben in ſeine ünſche, oder miſchte 
2 der glühende Durſt nach perſönlichem Glück ihr unbe⸗ 

ußt in alles das ein? 

Mit einem leiſen Freudenruf ſprang Ada auf und er⸗ 
ſich bereit, mit ihm zu gehen. NN 
ber durch die Hinterthüͤr,“ flüſterte ſie mit einem ver⸗ 
ächeln. 


* 


| legenen L ch n 


und „Natürlich durch die Hinterthür,“ beſtätigte er ſchalkhaft 
ur glücklich wie ein Knabe i 65 
entſchuldamit Margot nichts merkt und ganz überraſcht iſt, 
chuldigte fi fich nachträglich und ward roth dabei. 
„Selbstredend.“ 
gehüllt rüuſchlos, wie zwei Diebe, Ada in ihren Abendmantel 
den H und tief verſchleiert, glitten fie über die Veranda in 
N. und durch den Seitenausgang auf die Straße. 
züllt ichte weiße Flocken fielen lautlos vom Himmel und 
ü den ſie ein. Sie waren dadurch wie abgetrennt von der 
une Welt. Der rieſelnde Schnee bildete gewiſſermaßen eine 
Me. Wand. Er reichte ihr wortlos den Arm, und 
alten egte fie ihre Hand hinein, und ſo ſchritten ſie, Takt 
das Schwei die lichtfunkelnde Großſtadt hinein. Keiner brach 
deiner 3 1 Auf beiden lag es wie ſüße Beklommenheit. 
vußten vr mehr an der Vergangenheit zu rühren. Beide 
kraft Ih es war ein gefährliches Gebiet, das nicht unge⸗ 
traf gi betreten werden durfte. 
lahr gr eweſcaldallen Seligkeit, ſie ſo an ſeinem Arm zu 
in ſchrechaftes Außſaſalt durch eine Unebenheit des Pflafters, 
hren 9 : eh uffahren bei einer zu nahe rollenden Droſchke, 
ihrem — un Die ee 2 Ge zu ae 
0 3 fl * 5 
r den Gee ſich be 


Körperlich ſich jo nah, und ach, wie himmelweit getrennt! ſteckt Margot das Köpfchen zwiſchen den Spalt. 


Mußte es fein? Mußte es jo bleiben? 


Sie iſt 
feſtlich weiß gekleidet, mit flatternder Schärpe und zierlichen 


„Wo wollen Sie hin? Sie biegen ja links dem Thore | Schuhen. 


zu?“ fragte Ada befremdet und durchbrach ſo den Zauber dieſer 
ſchweigſamen Abendpromenade. 

„Und wenn es mich einmal gelüſtete, vom rechten Wege 
abzuſchweifen?“ ſcherzte er gezwungen. 

„So ließe ich Sie allein gehen“, ſagte Ada beſtimmt. 

Er verbeugte ſich förmlich und lenkte ein. 

„Ihre Wege ſind meine Wege. Sie ſollen mir ſtets die 
Pfadzeigerin ſein.“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte ſie mit feierlicherem Ernſt, als 
die leichte Form des Wortſpiels eigentlich verdiente. 

VII 


Und nun war Weihnachten, weiße ſtille Weihnacht! 
Auf dem Hofe ſang die Kurrende mit hellen Knaben⸗ 
ſtimmen: „Ehre ſei Gott in der Höh' und Friede auf Erden.“ 

Aufgeregt ging Herbert in ſeinem Zimmer hin und her, 
der Unglücksbrief brannte ihm in der Taſche. Er mochte ihn 
kurz vor der Beſcherung nicht öffnen. 

Eine fremde Hand hatte ihn ja adreſſirt. Ein großes 
ſchwarzes Siegel ſchloß ihn. Das ſagte ihm alles. Wie oft 
hatte er den quälenden Gedanken ſchon von ſich gewieſen, ſich 
vorreden wollen, es ſei alles nur hypochondriſche Einbildung 
von Gerald 880 Nun hielt er die ſchreckliche Gewißheit 
in Händen. Nein, noch wollte er keine Gewißheit, noch ſchreckte 
er feige davor zurück. 

m geräumigen Speiſezimmer war von Ada und ihm auf 
langer Tafel alles aufgebaut worden und der märchenhaft 
ſchimmernde Chriſtbaum in die Mitte gehoben. 

Sie waren ſo froh geweſen in dem gemeinſamen Werk, in 
dem Vorgenuß, andere zu erfreuen. Ihre eifrigen Hände be⸗ 
gegneten ſich dabei ein Paar Mal, und im ſüßen Schreck hatte 
es ſie wie ein elektriſcher Strom dann wohl durchzittert. 

Da durchbricht der Glockenton ſchrill die glückliche 
Stimmung. Ihm wird der Brief überreicht, und ſeiner 
Beherrſchungskraft nicht trauend, flieht er damit in die Ein⸗ 
ſamkeit ſeines Zimmers. 1 

Nun klopft es auch da leiſe an, und auf ſein Herein 


„Ob Du fertig biſt, Onkel, wenn Mama zur Beſcheerung 
klingelt?“ fragte das Kind mit erwartungsvoll glänzenden 
Augen und „Pap, Pap“, krähte Archie mitten hinein. 

Archibald watſchelte an der Hand ſeiner mütterlich wa⸗ 
chenden, kleinen Hüterin glückſelig bis dicht zu Herbert hin 
und ſtreckte ihm die dicken nackten Grübchenarme zu. 

Margot blickte triumphirend in die Höhe. „Das hab' 
ich ihn gelehrt, Onkel, das iſt meine Weihnachtsüberraſchung“, 
ſagte ſie mit wichtiger Selbſtzufriedenheit. 

Mit einem unartikulirten Laut riß Herbert das Kind em⸗ 
por und drückte es an ſich, und ſo, von Margot wie von 
einem wachſamen Hündchen umhüpft, trat er auch in den Speiſe⸗ 
ſaal ein, als Adas dreimaliges Schellen ſie herbeirief. 


Sein Blick war trübe, ſein Herz ſchwer, da er ſich nun 
zur Theilnahme an den allgemeinen Beſcheerungsfreuden zwin⸗ 
gen mußte und das jauchzende Kind auf ſeinen Armen zurück⸗ 

alten, damit es mit beiden Händchen nicht blind in die ſtrah⸗ 
ende Pracht des Chriſtbaums greife. 


Lilly zog ihn mit jugendlichem Ungeſtüm alsbald an die 
andere Seite der Tafel. Sie hatte ihn dabei ſtürmiſch umhalſt 
und ihren Dank geſtammelt für den Reichthum aufgebauter 
Geſchenke, mit dem er ſie verſchwenderiſch überſchüttet. 


„O, Herbert, wie hübſch, wie koſtbar, was für Mühe 
Sie ſich für mich beim Ausſuchen gegeben!“ rief fie glück⸗ 
ſtrahlend, und er lächelte auf ihre überſtrömende Freude 
herab, wie er auf Margots und Archies Jubel vorhin 
geantwortet. { 

Dann reichte er das Kind der Aja und ließ fich von 
Lillys weißer Hand die Gaben überreichen, die man ihm be⸗ 
ſtimmt hatte. Leſezeichen und Uhrhalter von Margot und 
viele werthvolle Kunſtgegenſtände von Lilly, Daß von Ada 
nichts dabei war, hatte er in ſeiner Zerſtreutheit nicht 
bemerkt. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


zu vertiefen und ſo das Rechte und Gute zu finden. Mit Aus⸗ 
auer und Energie vertrat er das, was er als gut erkannt hatte; 
mit feinem Takt wurde er den ſchwierigen Anforderungen gerecht, 
welche die Stadt als Waffenplatz erſten Ranges an ihn ſtellte; 
unter feiner Verwaltung iſt fie zu einer Macht an der Weichſel 
gemacht worden. Er hat es aber ferner auch verſtanden, die Här⸗ 
ten, en ei mit der nahen Lage der Stadt an der Grenze ver⸗ 
bunden find, zu mildern und weniger empfindlich zu machen. Und 
nicht bloß fürs materielle, ſondern auch 5 das geiſtige 15 der 
Stadt war er eifrig 12367 Das beweiſen die gen enden Schul: 
einrichtungen. Wahrhaft intereſſant iſt der Bericht des Herrn 
Bender über die kirchlichen Verhältniſſe im Synodalbezirk Thorn. 
In dieſem betont er, daß die ideellen und geiſtigen Güter mehr 
epflegt werden müſſen, und giebt ſeinem Bedauern darüber Aus⸗ 
ruck, daß die a aaen Weſtpreußen und Poſen kein einziges 
öheres 1 aftliches Inſtitut beſitzen. Daran knüpft er den 
unſch na richtung einer Univerſität für die beiden Provinzen 
und die Hoffnung, daß die Hebung der ideellen Werthe das 
Deutſchthum feſtigen und die mit uns lebenden Polen allmählich, 
wenn nicht zu uns hinüberziehen, ſo doch mit uns in gewiſſen 
1 ic in gemeinſamem Streben 1 werde. Zum Schluß 
wies der Herr Oberregierungsrath auf die Aufgaben hin, welche 
hier der Erledigung harren, wie Waſſerleitung, Handelshafen 
u. ſ. w. Es ſeien dieſelben ein volles Boukett, welches die ganze 
Kraft eines Mannes erfordere. Mit dem Wunſche, daß dieſe 
erın Dr. Kohli beſchieden ſein möge, verpflichtete er ihn durch 
andſchlag. — Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke 
hob in ſeiner Begrüßungsanſprache hervor, Herr Dr. Kohli möge 
nicht zurückſchrecken, wenn ſeine Aufgabe jetzt ausſchließlich von 
der ſchwierigen Seite beleuchtet werde. Den Stadtverordneten 
liege daran, daß er mit Freudigkeit und Hoffnung fein Amt an⸗ 
trete. Er könne verſichern, > das Vertrauen, mit welchem die 
Stadtverordneten ihn an die Spitze der Verwaltung gerufen, noch 
fo lebendig ſen, als zur Zeit der Wahl. Bei allen Maßregeln 
werde man ihm das lebhafteſte Intereſſe entgegenbringen und 
deshalb möge er auch Vextrauen ſetzen in die Vertreter der 
Bürgerſchaft. Herr Dr. Kohli dankte für das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen. In Anbetracht der hohen Verdienſte ſeines Amts⸗ 
vorgängers habe er eine gewiſſe Furcht gehabt, ſich um die Stelle 
au ewerben. Er gebe aber die Verſicherung, daß die ſegensreiche 
hätigkeit ſeines Vorgängers ihm ein Anſporn ſein werde, in deſſen 
Fußtapfen zu treten. offe, es werde ihm das gelingen einge⸗ 
denk des Dichterwortes: „Es wächſt der Menſch mit ſeinen höheren 
Zwecken.“ — Abends fand zu Ehren des neuen Erſten Bürger⸗ 
meiſters ein Feſteſſen im Artushofe ſtatt, an dem die Mitglieder 
der ſtädtiſchen Körperſchaften theilnahmen. . 


* Braunsberg, 25. Okt. [Neue Maſchine.] Der Ritter⸗ 
5 Lieſegang in Hammersdorf bei Braunsberg hat eine 
aſchine zum Ausnehmen von Kartoffeln konſtruirt, welche für 
Gegenden mit ſtarkem Kartoffelbau höchſt ſegensreiche Erfolge zu 
liefern verſpricht. Bei dem großen Mangel an Arbeitskräften ift 
es auf großen Gütern oft nicht möglich, die Kartoffeln rechtzeitig 
au ernten, während es mit dieſer Maſchine möglich fein wird, jedes 
uantum in kürzeſter Friſt aus dem Boden zu nehmen. Dieſelbe 
beſteht aus einem circa drei Meter langen, circa zwei Meter weiten, 
ylindriſch geformten Drahtgeflecht, an deſſen einem Ende ſich ein 
Ruß befindet. Sobald die Maſchine durch die a 
Pferde in Bewegung geſetzt wird, greift der Pflug in die Furche 
und wirft die Erde, die Kartoffeln und das Kraut in das Draht⸗ 


netz. Während die Erde durch die Maſchen des Siebes hindurch⸗ 


fällt, werden die Kartoffeln durch die rotirende Bewegung des 
Siebes nach dem entgegengeſetzten Ende des Drahtnetzes geworfen, 
wo ſie in dort angebrachte Käſten, aus dieſen in eine Rinne un 
dann in einen angehängten groben Korb fallen, während das Kraut, 
von den im Innern angebrachten Stahlſtäben zuſammengedreht, 


zu einem dicken Strick geformt, aus der Maſchine heraustritt. Bei 


em in den letzten Tagen in Hammersdorf vorgenommenen Probe⸗ 
pflügen haben Landwirthe und Techniker von nah und fern ſich 
von den ausgezeichneten Leiſtungen der Maſchine überzeugt und 
allerſeits ein ſehr günſtiges Urtheil über dieſelbe abgegeben. Wie 
as „B. Kbl.“ hört, wird Herr L. eine Fabrik zur Anfertigung 
dieſer Maſchinen in ſeinem Vorwerke Einſiedel einrichten. 
Aus Littauen, 25. Okt. Ueber die hieſige Wirth⸗ 
aftslage!] ſchreibt man der „Volksztg.“? Trotzdem die 
ahreszeit bedeutend vorgerückt ift, werden die Wochenmärkte ſo⸗ 
wohl in den Städten wie in den Marktflecken noch immer ſo ſchwach 
beſchickt, daß die Einwohner häufig ihren Bedarf an Brot und 
Nahrungsgetreide nicht decken können. In ſonſtigen Jahren war 
der Getreidehandel um dieſe Zeit bereis ein ſehr ſchwungvollex. 
Die geringere Zufuhr hat ihren Grund hauptſächlich darin, daß die 
eerntete Getreidemenge, abgeſehen davon, daß ſie vielfach verdorben 
ft, eine nicht zu große iſt und in Rückſicht auf die vielfach nicht 
vollſtändig beſtellten Winterfelder und den häufiger ſchlechten Stand 
derſelben das Brotgetreide zur Deckung des Ausfalls an der näch⸗ 
ſten Ernte zurückgehalten werden muß. Größere Be⸗ 
ſitzer halten die Roggenvorräthe vielfach auch deshalb zurück, weil 
ſie auf ganz rieſige Preiſe für den Winter und Frühlin 
rechnen, worin ſie ſich der allgemeinen Lage nach wahrscheinlich 
nicht täuſchen werden, zumal die Preiſe ſchon jetzt wieder im Stei⸗ 
gen begriffen ſind. Zu dem Allen kommt noch eine weitere Sorge. 
In Folge der den ganzen Sommer hindurch herabſtrömenden Re⸗ 
enmengen haben die meiſten Torfmoore Littauens nur zum klein⸗ 
fen Theil ausgenutzt werden können, die Brennholzpreiſe 
ſind ſchon jetzt bedeutend geſtiegen und iſt für den Winter noch 
eine weitere A ene zu erwarten, jo daß viele arme Leute bei 
der allgemeinen Nothlage ohne das nöthige Heizmaterial werden 
bleiben müſſen. Nach Einführung des Holzzolles haben die Holz⸗ 
preiſe hier allmählich eine Steigerung von 50 bis 100 Prozent 
und darüber erfahren. Nach dem Allen ſteht denen, die nicht ge⸗ 
rade wohlhabend oder Großgrundbeſitzer ſind, eine trübe Zeit 
bevor. Seitens der Wohlthätigfeit3-. Frauenvereine u ſ. w. if 
dies bereits erkannt und wenden ſich verſchiedene derſelben ſchon 
jetzt an die öffentliche Mildthätigkeit und bitten um 
reichere Beiſteuern mit der Begründung, daß die Noth für den 
05 5577 den ärmeren Bevölkerungsſchichten eine größere 
ein wird. 


— 


Militäriſches. N 

— Eine Abänderung der n eee 
veröffentlicht das „Armeeverordnungsblatt“. Darnach ſchließt 
unabhängig von den Verpflegungsetats die Zahl der als Sekonde⸗ 
Lieutenants zu beſoldenden Offiziere nicht innerhalb des 
inzelnen Truppentheils, ſondern 1 der Waffengattung — 
nfanterie einſchließlich der Jäger und Schützen — Kavallerie — 
eldartillerie — Fußartillerie — Eiſenbahntruppen — Train — 
ab. Die aus der Selekta der Hauptkadettenanſtalt hervorgegangenen 
Sekondelieutenants beziehen innerhalb der Geſammtzabl der Se⸗ 
kondelieutenants das de Im Gehalt auch dann, wenn 
innerhalb des Etats ihrer Waffengattung Sekondelieutenantsſtellen 
nicht offen ſind. Im Uebrigen dürfen Sekondelieutenants, wenn 
für dieſelben innerhalb der Waffengattung das chargenmäßige 
Gehalt nicht frei iſt, aus offenen Portepeefähnrichsſtellen die Löhnung 

der letzteren beziehen. 
= Truppenverlegungen. Der Stab der 28. Inf.⸗Brig. 
wird am 1. April 1892 von Weſel nach Düſſeldorf verlegt. Gleich⸗ 
zeitig treten über das Inf.⸗Regt. Nr. 56 von der 28. zur 25. Inf.⸗ 


5 fretiinnigen 


re 


Brig., das Inf.⸗Regt. Nr. 53 von der 25. zur 27. Inf.⸗Brig. und 
das Füſ.⸗Regt. Nr. 39 von der 27. zur 28. Inf.⸗Brig. Dieſe 
Truppenverlegungen ſtehen im Zuſammenhang mit der verſuchs⸗ 
weiſe angeordneten N einiger Landwehrbezirke im 
Be des 7. Armeekorps unter die Kavallerie= und Feldartillerie⸗ 


Br 5 

= Bon dem 5, Küraſſierregiment verbleibt nach einer 
Mittheilung des „Armeeverordnungsblatts“ der Stab ſowie die 1., 
4. und 5. Eskadron dauernd in Rieſenburg, während die 2. Eskadron 
von Roſenberg nach Rieſenburg verlegt wird, ſobald daſelbſt Unter⸗ 
kunft geſchaffen iſt. 2 Ä 

— Landgendarmen kann künftig bereits nach einer 12jährigen 
vorwurfsfreien Geſammtheit, worunter mindeſtens 2 Jahre als 
Gendarm das Tragen des ſilbernen Portepees am Offizierſäbel 
geſtattet werden. 
28 


Aus dem Gerichts ſaal. 
IIll Bromberg, 25. Okt. Die n eines Brandſtifters 
in flagranti, ſo daß dieſer ſogleich dem Arm der Gerechtigkeit über⸗ 
geben werden kann, gehört wohl zu den ſeltenen Fällen. Der⸗ 
gleichen kommt aber doch vor, wie dies die geſtern vor dem hieſi⸗ 
gen Schwurgericht verhandelte Anklageſache gegen die Maurer⸗ 
frau Julie Gutzmann aus Exin beweiſt. Am 13. September 
d. J. zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags nahm die Bewohnerin 
des Kaufmann Ephraimſchen Hauſes in Exin, in welchem auch die 
Angeklagte wohnte, ſtarken Rauch in ihrer Wohnung wahr. Sie 
begab ſich in den Hausflur und bemerkte, daß der Rauch vom 
Boden herabkam. Mit ihrer Tochter ſtieg ſie nun auf den Boden 
und gewahrte dort, über der Wohnung der Angeklagten ein hell⸗ 
brennendes Feuer. Sie löſchte daſſelbe und fand auf der Brand⸗ 
ſtelle Lappen, Papier u. dergl. Sie legte ſich nun auf dem Bo⸗ 
den auf die Lauer und gewährte, daß durch ein Loch, welches 
durch die Stubendecke der Angeklagten gebrochen war, deren Kopf 
zum Vorſchein kam und gleich wieder verſchwand. Sie ſelbſt ging 
nun an das Loch heran und ſah, wie die Angeklagte in ihrer 
Stube wieder Lappen und Papier zuſammenſuchte. Nachdem ſie 


gaden. 


ſich wieder zurückgezogen hatte, hörte ſie die Angeklagte 
auf einen Gegenſtand ſteigen und ſah gleich darauf wies 
der den Arm und Kopf in dem vorerwähnten Loche 


auftauchen. Die Angeklagte hatte brennendes Papier und Lappen 
in der Hand und legte dieſe Gegenſtände wleder auf die Bodendiele, 
diesmal in unmittelbarer 177 einer dort ſtehenden Holzſtütze. 
Die Zeugin ſprang nun an die N heran, während die An⸗ 
geklagte ſich in die Stube zuxückzog, die Brandſtoffe mit ſich 
reißend. Auf die Vorhaltung der Zeugen, daß ſie, die Angeklagte, 
Feuer A habe, gab dieſelbe keine Antwort. Die Zeugin 
theilte ihre Wahrnehmung dann dem Hauswirth mit. Beide klopf⸗ 
ten an die Wohnung der Angeklagten, welche aber nicht öffnete. 
Als die Thür ſchließlich geöffnet wurde, bemerkte man in der 
Stube Rauch, auch roch es nach Petroleum und verſengten Lappen. 
Die Angeklagte iſt er 890 Das Motiv zur That war Rache, 
weil der Vermiether der Wohnung auf Zahlung der Miethe drängte. 
Die Geſchworenen bejahen die Schuldfrage und der Gerichtshof 
erkannte auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß. } 

Weimar, 23. Okt. Vor hieſigem Schöffengericht fand heute 
eine höchſt intereſſante Verhandlung ſtatt. Der dtefipe Zeitungs: 
reporter J. Stieb, welcher bei der vorjährigen Reichstags: und 
der diesjährigen Landtagswahl für die nationalliberale Kandidatur 
agitirt hat und als Weimariſcher Berichterſtatter des „Leipziger 
Tageblattes“, der „Dorfzeitung“ u. a. nationalliberaler Blätter 
fortwährend bie gröbliclten Beſchimpfungen der hieſigen 

ortführer in die Welt ſetzt, hatte in einer an 
den Landgerichtspräſidenten Hildebrandt gerichteten Anzeige den 
der freiſinnigen Partei angehörenden Gaſtwirth G. Roſt beſchul⸗ 
digt, derſelbe hebe am 3. Juni d. J. die Landgerichtsräthe Stich⸗ 
ling und Lachmann und den Landrichter Dr. Fürbringer hier 
mit Bezug auf ihren Beruf als Richter dadurch beleidigt, daß er 
nach einer Verhandlung zweiter Inſtanz auf der Treppe des hie⸗ 
ſigen Landgerichtsgebäudes die Fauſt gegen den Sitzungsſaal er⸗ 
habend ſagte: „Dieſe Bande, einen Mann reinfallen zu laſſen 
zum Vortheil eines ſolchen Subiekts!“ — Der Präſident hatte 
daraufhin gegen Roſt Strafantrag geſtellt und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Stieb als Belaſtungszeugen benannt, während Roſt fünf bei 
der betr. Szene Anweſende, darunter drei Landgerichtsdiener, als 
Entlaſtungszeugen laden ließ. In der heutigen Verhandlung er⸗ 
klärte zunächſt Roſt, er habe nichts derartiges, wie Stieb behauptet, 
ſondern bei fraglicher Gelegenheit lediglich zu Stieb auf eine An⸗ 
apfung deſſelben hin, mit Bezug auf die vorausgegangene Ver⸗ 
2 91 gejagt: „Sie f. K., bezahlen Sie, dann braucht man 
Sie nicht zu mahnen, Sie legen auch noch Leute hinein, die Geld 
von Ihnen zu bekommen haben, wegen ſo eines Subjekts kann 
man auch noch beſtraft werden! Sie ſind ein Lump!“ — Hierauf 
wurde Stieb vernommen, welcher beſtätigte, daß die Ausdrücke 
„Subjekt“ und „Lump“ in Bezug auf ihn gebraucht worden ſind 
(die Friſt zur Erhebung der Klage in diejer Richtung hat Stieb 
verſtreichen laſſen!), und erklärt, auf wen ſich das Wort „Bande“ 
bezogen, habe er überhaupt nicht verſtanden, da Roſt zu laut ge⸗ 
ſchrien habe. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte 
hierauf, nachdem Roſt auf die Vernehmung der Entlaſtungszeugen 
verzichtet, Roſt freizuſprechen und gemäß § 501 der Straſprozeß⸗ 
ordnung, wegen der von Stieb mindeſtens in grob fahrläſſiger 
Weiſe erhobenen falſchen Anſchuldigung dem Stieb die Koſten des 
Strafverfahrens, ſowie die Roſt erwachſenen Koſten aufzuerlegen. 
Das Gericht beſchloß demgemäß. Die heutige Verhandlung wird 
vorausſichtlich noch weitere ſtrafrechtliche Folgen haben, da Stieb 
ſchon bei Anbringung feiner, Anſchuldigung wiſſen mußte (Straf 
geſetzbuch § 164), daß Roſt ſich nicht in der ihm nachgeſagten Weile 
ausgedrückt, und da Stieb heute unter ſeinem Eide behauptet 
hat, ſein Rechtsanwalt (der in ſeinem Schriftſatz das Ge⸗ 
gentheil ausſpricht) habe ohne Stiebs Auftrag die Anzeige 
wegen Beleidigung der drei Nichter erhoben und a Stiebs 
Auftrag die Anzeige wegen Beleidigung Stiebs ſelbſt unterlaſſen. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Ueber ein Ehebruchs⸗ 
und Liebesdrama in der Ackerſtraße, welches mit zwei Selbſt⸗ 
mordverſuchen ſeinen vorläufigen Abſchluß gefunden hat, wird Fol⸗ 
gendes bekannt: Sonnabend Abend um 8 Uhr wurde die Arbeiter⸗ 
frau Marie Gärtner von ihrem Manne in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande nach einer Sanitätswache geſchafft, wo der dort anweſende 
Arzt alsbald konſtatirte, daß die etwa vierundzwanzigjährige hübſche 
Frau ſich vergiftet hatte. Nach Anwendung geeigneter Gegen- 
mittel gelang es, die Kranke wieder zum Bewußtſein zu bringen 
und nach dem nächſtbelegenen Krankenhauſe zu ſchaffen. Eine 
Stunde vorher waren die Bewohner des Hauſes, in welchem das 
Gärtnerſche Ehepaar wohnt, durch den Schall eines Schuſſes 
alarmirt worden. Im dritten Stockwerk hatte ſich der bei einer 
Wittwe wohnende dreiundzwanzigjährige Schneidergeſelle Ernſt 
Hillinger das Leben zu nehmen verſucht, indem er ſich einen Re⸗ 
volver fan die Stirn ſetzte und losdrückte. Die Kugel ſtreifte den 
Kopf und verurſachte nur eine geringfügl e ann dd Zwiſchen 
der G. und dem 92 hat ſchon ſeit einiger Zeit ein Liebesverhältniß 
beſtanden, das dieſer Tage von dem betrogenen Gatten der jungen 
Frau entdeckt wurde. G. hatte erklärt, er werde den Schneider 
wegen Ehebruch denunziren, und dieſe Aeußerung hatte den Schul⸗ 
digen derart in Verzweiflung gebracht, daß er ſeinem Leben ein 
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Ende zu machen beſchloß Als der Schuß gefallen war und die 
Leute im Haufe der G erzählten, daß der Schneider aus der dritten 
Etage ſich um ihretwillen erſchoſſen habe, erklärte die junge Frau 
u einer Nachbarin, daß fie die Schande nicht überleben könne. 
[3 bald darauf der Arbeiter G. nach Haufe zurückkehrte, fand er 
ſeine Frau in heftigen Krämpfen, auf dem Fußboden der Küche 
liegen. Die G. hatte eine ſtarke 5 aus einer Taſſe 
etrunken. Auf einem Zettel, der auf dem iich lag, ſtanden die 
orte: „Ernſt, meine e elde Liebe, Dir folge ich in den Tod.“ 
Wie aus Graz gemeldet wird, iſt dort der flüchtig ge⸗ 
wordene und wegen Sittlichkeitsverbrechen ſteckbrieflich verfolgte, 
Paſtor Hans Jürgen Harder e pen worden. Harder 
der am Donnerſtag, 8. d. Mts., zu ſeiner Vernehmung nach dem 
Amtsbureau in Weißenſee geladen war, hatte es bekanntli 
gezogen, am Tage vorher das Weite zu ſuchen; er hat ſich alſo 
Haben zwei und eine halbe Woche ſeiner Verhaftung zu entziehen 
gewußt. \ 
er bekannte Looſehändler Auguſtic uhſe, der erſt kürzli 
in einem Betrugs⸗Prozeſſe zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe Es 
urtheilt worden iſt, iſt wegen Betruges und Unterſchlagung ver⸗ 
haftet worden. Fuhſe hat in zahlreichen Annoncen zum Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel in der Antiſklaverei-Lotterie aufgefordert 25 hierbei in 
den Spielern den Glauben erweckt, daß er 1000 Looſe beſitze. Es 
iſt aber feſtgeſtellt, daß dieſe Looſe, welche in den Offerten als in 
ſeinem Beſitz bezeichnet waren, lich noch im Treſor der National⸗ 
bank für Deutſchland befinden. Außerdem hat Fuhſe Antheilſcheine 
auf Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie ausgegeben, die er zwar 
früher beſeſſen, aber ſchon ſeit längerer Zeit für 25 000 Mark ver⸗ 
pfändet hat, jo daß er für den Fall, daß auf eins der Looſe ein 
Gewinn fiel, gar nicht in der Lage war, das Loos zu präſentiren 
und den Gewinn 5 erheben. Endlich hat Fuhſe geſtändlich 8000 M. 
ihm anvertraute Mündelgelder unterſchlagen. 
Der neueſte Londoner Skandal. Die ſchöne Lydia 
Manton vom Londoner Gaitythegter hat ſich vergiftet und man 
erzählt, ſie habe den Selbſtmord begangen, weil ſie auf ihren An⸗ 
beter Lord Montagu eiferſüchtig geweſen ſei. So ſoll auch dieſer 
die Sache dargeſtellt haben. In der b rd Nummer des „Star“ 
wird nun ganz offen erklärt, daß der Lord lüge; er ſei dafür 
bezahlt worden, das Odium auf ſich zu nehmen, damit dieſes nicht 
auf einen Andern falle, „einen ſolchen Andern, mit dem verglichen 
der edle Lord, trotz ſeiner fürſtlichen Abſtammung, ein wahrer 
Plebejer iſt.“ Dieſer „Andere“ überſchüttete Lydia mit Diamanten, 
lebte mit ihr Wochen lang in Broad⸗Stairs und er ſoll auch die 
Urſache des Todes der Manton ſein. Lydia 4e fie uthüllungen 
gedroht und damit ſie dieſe nicht mache, mußte ſie ſterben. Seit⸗ 
dem der „Star“ dieſe Anklage erhoben, beſchäftigt ſich ganz London 
mit dem . Tode Lydia's und man bezeichnet ganz 
offen den Verehrer, der an ihrem Tode ſchuld ſei. Nun dürften 
ſich auch die Behörden in die Angelegenheit mengen und vielleicht 
erſcheint der „Bankhalter“ aus dem famoſen Baccaratprozeß bald 
wieder als Zeuge vor dem Gericht. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 5 Oktober. Schlußt⸗Courſe vot 24. 
Weizen pr Oktb r. é 227 25 225 25 
do Nov.⸗Dez. wert 227 50 225 25 


Noggen pr. Bitte.. 

dy. Dr Do RE er & 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. 
do. 70er loko 00 


7 ug 551 60 
do. 7er Oktober 49 40 50 20 
do. er Oktbr.⸗Novbr. 49 40 50 — 
do. 79er Nov.⸗Dez. — . 49 40 50 — 
o. 70er Dez.⸗ Januar 49 60 50 20 
o. 70er April⸗ Kai. 50 70 51 10 


Not. v. 24 
66 10 


64 10 
3 — 
82 — 


Not. v.24, 

Konſolld 4. an 105 30,105 30 Pon % Biandbr 65 78 
Bol. 4% Pfandbrf.100 70 100 70 Ungar. 4% Goldr. 90 — 
Pos. 3 / % Pfandbr. 94 90 94 80 Ungar. 5% Papierr 86 80 


Poſen. Prov. Oblig. 92 — 92 — eſtr fr. Staatsb 3122 — 122 — 
Oeſter. Banknoten. 173 401173 35 [Vombarden 5 40 90/ 43 50 
Oeſtr. Silberrente 78 7578 90 Neue Reichsanleihe 84 — 84 — 
Ruſſ. Banknoten 213 5 213 4% Fondsſtimmung 

R. 4½% Bdkr Pfobr. 96 10 96 40 ſtill 


Oftpr. Südb. E. S. A 74 50 75 10] Gelſenkirch. Koblen!81 80151 50 
a n 50 110 75 : 
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Martend.Mlamw.dto 54 10 OF Dur-Bodenb.EiHA215 50 217 90 

taltentiche Rente 88 90 89 — | Elbethalbahn „ „ 92 10 92 50 

ufj44tonflnl 1880 94 75 = 8 Galizier „ „ 88 75 
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dto.zw. Orient. Anl. 64 80 

Rum. 4% Anl 188 92 75 

Türk. 1% konſ. Anl. 17 50 

Bol. er e 8.4 2 85 
ruſon Werke 


146 75145 25 
Schwarzkopf 232 601233 75 


8 40 

Schweizer Ctr., „150 25 150 75 

Berl. Handels eiell. 
Deutſche B. Akt. 148 — 147 75 
Diskont. Kommand. 173 691174 — 
Königs⸗ u. Lauxah. 118 601118 — 
N Bochumer Gußſtahl 20 501121 10 
Dortm. St. Pr. L A. 65 25 Poren: 


Ruf. B. f. ausw. H 6 
a Steinſalz 29 — 28 75 | 
Rachbörie: Staatsbahn 121 75 Kredit 150 10 Distonto⸗ 
Kommandit 173 50. 


Marktberichte. 


* Berlin, 26. Okt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3333 Rinder. Das Geſchäft war ruhig und wurde der 
Markt zu beſſeren Preiſen ziemlich geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 60 —63 M., für II. 53—58 M., für III. 45 
bis 50 M. für IV. 40—43 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Zum Verkauf ftanden: 12 159 Schweine (darunter ca. 427 
Dänen, 512 Bakonier). Bei angemeſſenem Export war der 
Handel nur langſam und Preiſe ca. 1 M. höher als in der 
Vorwoche; reife Prima⸗Waare wenig vertreten und ſehr geſucht. 
Die Preiſe notirten für I. 54 —55 M., einzelne ausgeſuchte 
darüber, für II. 49—52 M., für III. 40 — 48 M. für 100 Pfd. 
mit 20 Proz. Tara. Bakonier ziemlich unverändert, 49 bis 
50 M. wurden geräumt. — Zum Verkauf ſtanden: 1360 
Kälber. Der Verlauf war ein ruhiger, in beſſerer Waare 
gut, geringe, beſonders leichte reichlich vertreten und ſchwer 
verkäuflich. Die Preiſe notirten für I. 64—68 Pf., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 57—63 Pf., für III. 50—56 Pf. 
für das Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ftanden: 
11955 Hammel. Das Geſchäft war flau und ſchleppend, 
da das Angebot zu groß und Schlächter mit lebendem Vor⸗ 
rath verſehen ſind, Preiſe in Folge deſſen rapid weichend, 
geringe Qualitäten theilweiſe unverkäuflich. 4500 Stück Ueber⸗ 
ſtand. Die Preiſe notirten für I. 46—50 Pf., beſte Lämmer 
bis 56 Pf., für II. 34—44 Pf. für das Pfd. Fleiſchgewicht. 
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Breslau, 26. Ott, 9¾ Uhr Vormitt. Privatbexicht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ziemlich feſt. r 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per ii en 


21,00—21,50— 23,00 M., gelber 20,90 bis 21,40 bis 2 
Roggen bei ſchwachem Angebot feſt, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 22,50— 23,20 —24,00 M. Gerſte in feſter 800 . per 8 = 

. — Hafer 
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gelbe 15,00—15,50— 16,50 M., weiße 17,00—18,00 
zu hohe Forderungen erichwerten den Umſatz, per 100 Kilo 
15,20 bis 15,90—16,40 M., feinſter über Notiz bezahlt. Mais 
ſchwacher Umſatz, 100 Kilo 15,50 — 16,00 —16,50 M Erbſen 
ohne Aenderung, p. 100 Kilo 16,00 —17,00—18,00 M. Viktoria⸗ 

20,00 —22,00 M. Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
Kilo 17,00—17,50—18,00 Mt 


Lupinen ſchwach gefragt, per 
100 Kilogr. gelbe 8,50 bis = 
Bis 920 M 


8,80—9,50 Mark, blaue 7,50-8, 
18 9, Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 
bis 14.00 15,00 M. — Oelſaaten ſehr feſt. — Schlaglein 
mehr Kaufluſt. — Schlaglein ſaat p. 100 Kilo 21.00-22.50 
bis 23.50 M. Winterraps per 100 Kilo _23,50—26,8 
bis 2730 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 
bis 26,00 —27,20 M. — Hanfiamen ſchwach angeboten, per 100 

amm 21,00 bis 22,00 Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, ver 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25—18,75 M., fremde 17,00—18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00—14,50 M., 
p. Okt. — M. — Kleeſamen ruhig. — Mehl in ruhiger 
Haltung, ver 100 Kilo Sack Brutto Weizenmehl 00 
33,75 bis 34,25 M. Roggen⸗Hausbacken 36,00 — 36,50 M. — 
Roggen = Futtermebl per 100 Kilo 13,40—1380 M., Weizen kleie 
ser 100 Kilogramm 11,49—11,80 M. — Speiſekartoffelu 
pro tr. 3,003.50 M. Brennkartoffel 2,00 2,50 M. je nach 
Stärkegrad. 


Spredjaal. 
Nachdem in der letzten Stadtverordnetenſitzung über die 
Eingabe des Mühlenbeſitzers Karl Kratochwill an den Ma⸗ 


giſtrat verhandelt und das Verfahren des Herrn Kratochwill holt 


einer ſcharfen Kritik unterzogen worden iſt, halten wir es für 
recht und billig, auch der nachfolgenden Erklärung des öffent⸗ 
lich Angegriffenen die Aufnahme nicht zu verſagen. Herr 
Kratochwill ſchreibt: 

„Mit Bezug auf das Referat in Nr. 791 Ihrer geſchätzten 
Seitung erſuche ich eine verehrliche Redaktion ergebenit, nach⸗ 
tehende Darſtellung in den redaktionellen Theil Ihres Blattes ge⸗ 
fälligſt aufnehmen zu wollen, da die Ausführungen in der Stadt⸗ 
verordneten : Berfammlung den thatſächlichen Verhältniſſen nicht 

anz entſprechen. Am 14. Oktober d. Is. 3 Uhr Morgens, iſt die 
äkaliengrube eingeſtürzt, um 6 ¼ Uhr früh erfüllte ein ſolcher un⸗ 
angenehmer Geruch meine Mühle, daß ein Aufenthalt in derſelben 
und auf dem Grundſtücke und Umgegend zur Unmöglichkeit wurde. 
Um ½8 Uhr früh ging ich mit meinem Werkführer Dziurkiewicz 
nach der Fäkaliengrube, da ich annahm, daß der penetrante Geruch 
in Folge Undichtigkeit der Grube entſtanden ſei. Meine Annahme 
wurde beſtätigt, der Fäkalienſtoff lag bis 1 Zoll ſtark als Kruſte 
auf dem Fahrdamme der Straße. An der Przepadekmühle floß 
das Waſſer klar, es zeigten ſich aber Fettflecken auf dem Waſſer. 
Auf meinem Teiche fanden ſich gleichfalls Fettflecke und in den 


RR Anmeldetermin für Konkurs⸗ 
Die Sandelsregiter 4 forderungen dis zun di 
n em 4 on} * * 1 
a Nr. 1876 * N. Robember 191, 
ee Mine au | ee Sie ag 
Boten, den 29. Oktober 1891| en een 
Römigliches Amtsgericht, den 9. Dezember 1991, 


Abtheilung IV. 


Die in unſerem Firmenregſſter 
unter Nr. 5 eingetragene Firma 


Vormittags 10 Uhr. 
Termin zur Beſchl 
über die Wahl ene An 


nd „ ain 2 Verwalters ſowie über die Be⸗ 
ſt gelöſcht. den 21. Oktbr 1891. ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebe⸗ 
nen Kaufmann Moritz Joſeph, 
zuletzt in Eulmſee, welcher flüch⸗ 
tig üt bezw. ſich verborgen bält, 
ri Meter ng dates ver. 

x er ru . 
hängt chen Banke 15252 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das nächſte Ge⸗ 
richtsgefängniß abzuliefern. VI. 
2969. J 2166/91. 
der Inn den 23. Oktober 1891. 

l 


Ulnterſuchungsrichter bei 
denStöniglichenSiandgerihe 


Beſchreibung: 

Alter: 32 Jahre, Statur: 
ſchlank, Haare: dunkel, Stirn: 
ei, Bart: ſchwarzer Vollbart, 
ugenbrauen: dunkel, Augen: 
dunkelbraun, Naſe: ſpitz, Mund: 
ewöhnlich, Zähne: vollzählig, 
an: ſpitz, Geſicht: län 27 
ſchmal, Geſichtsfarbe: blei 5 
Prache: deutſch, polniſch, etwas 
englisch, Kleidung: ein ſtahlblauer 
uchanzug, zwei ſchwarze niedrige 
Kue, ein ſandfarbener Baige⸗ 
Anzug, ein ſchwarzer Kammgarn⸗ 
nzug, ein Paar Gamaſchen, 
Iberhemden, verſchiedene 
oden, Unterhoſen und Unter⸗ 
hemden. 


Konkurs⸗ 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermi = 
delsmanns —— — 
im Koſten iſt heute den 23. Okto⸗ 
ber 1891, Vormittags 10 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kreistaxa⸗ 
tor Richard Cassius in 
Koſten. 15251 


ſchuſſes 8 
den 17. Novnber 1991 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt iſt erlaſſen. 
oſten, den 23. Oktober 1891. 


agenknecht 

Mag ent für den Gerichtsſchreiber 
e 3 al der Amtsgerichts. 
1 dem Paul Martin 
Grzemba'ſchen Konkurſe joll 
die Schlußvertheilung erfolgen 
und ſind dazu verfügbar 1523 
Mark 10 Pfa., denen 17 713 
Mark 44 Pig, nicht bevorrech⸗ 
ie Forderungen gegenüber: 

tehen. 5 
nowrazlaw, d. 24. Ott 189. 


0 * 
er Konkurs⸗Verwaller. 
Alfred Thiemann. 
— ——vꝛ-ę—- — — — 
Mien Den 28. ‚BDitoner, 
de ich Vorm. in 
Pfandtun mer Wilhelmeſtt gr 
3 Repoſitorien, 1 Kaſſatiſch, 1 
Schreibpult, 1 Spiegel, 1 Trage: 
bild, 2 Nähmaſchinen, Bilder 
und Möbel, 1528 
Mittags 12 Uhr, Neueſtraße 11, 
3 Treppen 
verſchledene Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


A Verkäufe = Verpachtungen 


Meine 248 Morgen große 


Wirthſchaft, 

% Meile von Mur. Goslin an 
Chaufjee gelegen, bin ich willens 
ſofort zu verkaufen, auch zur 
Parzellirung ſehr geeignet. 
I, den 22. Okt. 1891. 


Weißthal, 
15250 O. Nehring. 


Brauerei 
obergährig, am hieſig. Plate, mit 
ca. 10 Mille Anzahlung, guünſtigſt 
zu verk. evtl. zu verpacht. Offert. 
A. B. 666 Exp. d. Bl. 14968 


50 von der Richti 


„zu verkaufen. 


30S. Roſenberg, Gr. Gerberſtr. 3. 


„577 KV 


Schlingpflanzen hatte ſich der Stoff feſtgeſetzt, was folgende Zeugen 
beſtätigen werden: 

2 Thorkontroleur Herr Lange, 

2) Der Bahnwärter Herr Chachula, 

3) Der Wallmeiſter Herr Schwarz, 

4) Der Reſtaurateur Herr Barth, 

5) Der Eiſenbahnvorarbeiter Herr Roll. 

Ferner werden die Richtigkeit meiner Angaben die Herren be⸗ 
eugen, welche am 17. Oktober mit Herrn Diſtriktskommiſſaxius 

Bet mein Mühlengrundſtück beſichtigten. Ohne mein Wiſſen 
hat hierauf mein Werkmeiſter mit den Geſellen das Waſſerrad ge⸗ 
reinigt und dieſe werden bezeugen, in welcher Weiſe das Waſſer⸗ 
rad verunreinigt war. Am 19. Oktober früh überzeugte ſich ein 
Vertreter der königl. Fortifikation, Herr Premierlieutenant Rotte 

5 meiner Behauptung, es fanden ſich noch ſtellen⸗ 
weiſe Unreinigkeiten auf dem Teiche. 

Am 20. d. Mts. erſchien erſt ein Vertreter des Magiſtrats in 
der Perſon des Brandmeiſters Herrn Matzkow und machte mir die 
Mittheilung, daß nach Wunſch des Herrn Stadtbauraths der 
Mühlenteich ausgepumpt werden ſolle. Ich machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß bei dem starken Zufluß des Teichs ein Auspumpen 
unmöglich wäre, auch müſſe vorerſt eine Verſtändigung mit der 
königlichen Intendantur verſucht werden, da dieſer die Räumungs⸗ 
pflicht des Teiches in erſter Linie obliege. 

Der Herr Feſtungskommandant hat die königl. Intendantur 
veranlaſſen wollen, die Reinigung im Auguſt d. Is. vorzunehmen. 
Die königl. Garniſon⸗Verwaltungsakten können ergeben, daß ich 
mich den Anſichten der Behörde gefügt habe. Hierüber habe ich 
Herrn Matztow gleichfalls Mittheilung gemacht, mit dem Bemerken, 
daß es für den Magiſtrat von Vortheil ſei, daß die Reinigung 
noch nicht ausgeführt wäre. 

Wenn nun demgegenüber in dem Referat von 23. Oktober be⸗ 
hauptet wird, der Mühlenteich ſei abgelaſſen, welche Arbeit der 
Herr Stadtbaurath ſelbſt geleitet habe, jo muß ich dieſe Be⸗ 
hauptung als unzutreffend bezeichnen. Mir iſt nicht bekannt, daß 
der Mühlenteich entwäſſert worden iſt, ebenſowenig weiß ich, daß 
der Herr Stadtbaurath mein Mühlengrundſtück betreten hat, 
wenigſtens hat ſich bei mir Niemand eine Erlaubniß hierzu einge⸗ 

olt und ich bin gewöhnt, daß ſich Leute in der Stellung des 
Herrn Stadtbauraths bei mir vorſtellen und den Zweck ihres 
Kommens mittheilen. Es wäre deshalb intereſſant zu erfahren, 
an welchem Tage und zu welcher Stunde der Teich abgelaſſen 
und das Waſſer vom Herrn Stadtbaurath unterſucht fein jol. 

Uebrigens hätte nach meinem allerdings unmaßgebltchen Dafür⸗ 
halten die Unterſuchung des Waſſers durch eine Medizinalperſon 
erfolgen müſſen, um feſtzuſtellen, ob und welcher Prozentſatz Un⸗ 
reinigkeit im Waſſer vorhanden war. Am 22. Oktober d. Is. iſt 
im Auftrage der hieſigen Fortifikation durch den Wallmeiſter Herrn 
Schwarz eine Ausmeſſung des Teiches vollzogen, bei welcher 
Gelegenheit feſtgeſtellt worden iſt, daß ſich in der Mitte des 
Teiches noch Fäkalienſtoffe befanden. 2 

Wenn ich den betheiligten Behörden Abſchrift meiner Vor⸗ 
ſtellung vom 16. Oktober d. Me überſandt habe, ſo hat mich einer⸗ 
ſeits das Verhalten des Magiſtrats in meiner Einrede vom 
12. Oktober 1886 und in dem unzutreffenden Beſcheide vom 
21. Oktober 1886 (V. 4820/86), andererſeits der Umſtand hierzu 
veranlaßt, daß ich insbeſondere den Milttärbebörden nach Lage 
meines Grundſtücks beſonders zu großem Dank verpflichtet bin, 
denn bisher iſt mir bei einbrechender Gefahr nur von dieſen Ent⸗ 
gegenkommen bewieſen worden, es iſt alſo ſehr erkl irlich, daß ich 


Menage Lieferung. 


Die Lieferung der Viktualien 
für die Menage des 3. Bataillons 
Infanterie⸗Regiments Graf Kirch⸗ 
bach (1. Niederſchl.) Nr. 46 ſoll 
für die Zeit vom 1. Januar 1892 
ab auf ein Jahr vergeben wer⸗ 
den. Verſiegelte Offerten mit 
der Aufſchrift: „Menage-Liefe- 
rung“ ſind bis zum 15. Novem⸗ 
ber d. J. im Geſchäftszimmer ge⸗ 
nannten Bataillons, Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 10, J., abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch in der Zeit von 9—11 


Für Landwirthe! 
Der Ankauf von Weizen, 


Roggen und Hafer wird fort⸗ 
geſetzt. 15273 


Proviantamt Poſen. 5 


ge ent 

it 
Uhr Vorm. und 3—5 Uhr Abends 1 et Einlage (Dels⸗ 
die Lieferungs⸗Bedingungen ein⸗Gneſener Strecke bevorsugt) 
geſehen werden können. 15277 | jucht 15287 


Die Menage⸗Kommiſſion. Feodor Schmidt, Inowrazlaw, 


ar „= Güter-, Hypotb.- u Comnt.⸗Geſch. 
ein in hieſiger Stadt am i ſtun oln. 
Grunmarkt belegenes 15268 Rp . er 


12 Wilke hat noch 3 Stück ſtarke, 
Grundſtück, 


5 Monat alte 15266 
in welchem ſeit 16 Jahren ein 


| e 
Schankgeſchäft mit Gaſthof ſowie Iltisfrettch N, 


vie darunter 1 Männchen, zum Preiſe 
Getreide⸗ und Fouragegeſchäft von 5 Mark pro Stück abzugeben. 
mit Erfolg betrieben wird, beab⸗ ———— ;·qZ 
ſichtige ich anderer Unterneh⸗ 
mungen halber ſofort preiswerth 


= 
ß 


4 Gesetzlich geschützt! 
Dr. Romershausen’s 


| Augen - Essenz | 


| mit ca. 40% Fenchelöl, 700% J 
Alcohol, zur | 
Stärkung und Erhaltung 
der Sehkraft 


esfunden und seit mehr als 
50 Jahren in unerreichter 
Güte dargestellt in der Apo- 
theke von Dr. Franz Gustav | 


Geiss Nachf. in Aken a. E. 


ä 


Das Grundſtück hat geräumt- 
gen Hof, maſſive Speicher und 
u und befindet ſich in 
nächſter Nähe des Pferdemarktes. 


L. Benjamin, Gneſen. 


Arbeitspferde 


und ein 4⸗zölliger Wagen find bil⸗ 
lig zu verkaufen. Näheres bei 


Junge, ſyrungfähige Bullen, 


Oldenbur eK lige, offerirt Zu beziehen in Flaschen à 1, 
2 2 und 3 & entweder direkt 
om. anowo b. Bahn⸗ | oder in: he 
hof Koſten. 15213 Posen: in den meisten Apotheken. 


Große Silber⸗Lotterie 
zu Oſtrowo 


Dung 


von ungefähr 40 Pferden iſt vom 
Januar 1892 zu verpachten. 
A. Goritz, 
Kl. Gerberſtr. 4. 15028 Landrath von 


Braunschw, Schifinumme, Sage. 


Bacillen⸗ und alkoholfrei. 
„Aerztlich empfohlen als 
Stärkendstes und billigstes 


Ziehung am 12. Dezember. 
Lützow 
Wiederverkäufer wollen fi 


eben dahin wenden. 93 


3% 


— 


Nährmittel. eff 8 
3 meſſer iſt ſofort zu verkaufen. Zu 
Friedrich Diee erfragen Viktoriaſtraßſe 19, 
Posen. 15044 U parterre links. 15035 


zum Beſten des Mart inſtiftes. 


Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
in 
wo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. Welten 
19 


Eine gußeiſerne Säule von 
Meter Höhe, 10 Ctm. Durch⸗ 


* 


dieſe Behörden wiederum um Hilfe bitte. Außerdem liegt der 
Militärverwaltung zum en Theil die Ränmungspflicht des 
Teichs ob, ich war deshalb verpflichtet, dieſen Behörden von dem 
Vorfall Kenntniß zu geben. Wenn ich den r Nach⸗ 
richt . ſo halte ich das für meine Pflicht und Schuldig⸗ 
keit, denn die Polizeibehörden mußten hiervon im öffentlichen 
fia n Kenntniß erhalten, umſomehr, als der Magiſtrat es nicht 
ür nöthig gehalten hat, in der Zeit vom 14. bis 20. d. Mts. ſich 
um die Folgen des Einſturzes der Grube zu kümmern. 

Um ein Verderben meiner lagernden Waaren zu vermeiden, 
babe ich meine Mühle außer Betrieb geſetzt und das Waſſer des 
Teiches fünf Tage lang frei fließen laſſen, den Teich auch hoch 
angeſpannt, damit die unreinen Stoffe weggeſchwemmt wurden. 

Ich hätte einen guten Grund, hierfür ſowie für die aufge⸗ 
wendeten Koſten aus Anlaß der Reinigung des Waſſerrades Ent⸗ 
chädigung zu fordern, ich verzichte aber hiermit auf die erhobenen 

nfprüche. Bezüglich der Reinigung des Mühlenteichs wird die 
königliche Intendantur die Forderung geltend zu machen haben, da 
dieſe Behörde in erſter Linie intereſſirt iſt. 
überlaſſe es hiernach, dem Urtheile der öffentlichen 
Meinung, ob das Verhalten der Stadtvertretung im vorliegenden 
Falle gerechtfertigt war und ob ein Vertreter der Bürger Poſens 
aus meinem Verhalten berechtigte Veranlaſſung nehmen konnte, 
mein Vorgehen ein unwürdiges zu nennen. Ich verzichte aus⸗ 
drücklich darauf, Kritik über ein ſolches Verhalten zu üben, be⸗ 
ſchränke mich vielmehr auf die objektive Darſtellung des Sach⸗ 
verhalts. Ob der Herr Vertreter der Bürger den Uebergang zur 
Tagesordnung beantragen wird oder nicht, iſt für mich ohne Be⸗ 
deutung, denn durch dieſen Antrag iſt die Unrichtigkeit meiner An⸗ 
gaben in keinem Punkte bewieſen. 
Karl Kratochwill.“ 


Zwiſchen Tod und Leben! 


Einer der fürchterlichſten Zuſtände im menſchlichen Leben iſt 
jener ſelbſtverſchuldete Zuſtand von Nervenzerrüttung, wo der 
Kranke im beſten Lebensalter körperlich und geiſtig gebrochen da⸗ 
ſteht, unfähig iſt ſeinem Berufe mit Luſt und Energie nachzukom⸗ 
men, wo ihm jede ruhige Erholung eine Laſt iſt und ihm nur noch 
Aufregung, Trunk und Spiel und Vergeudung der Nachtruhe ein 
wüſtes Vergnügen bereiten, mit hohlen Backen, unterlaufenen 
Augen und ſchlotternden Beinen ſieht man ſolche Unglückliche da⸗ 
hinwanken. Die Schuld ſteht Ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. 
Es iſt ein Zuſtand zwiſchen Tod und Leben, der häufig mit 
Melancholie, Tiefſinn und Wahnſinn endet. Wer den Keim der 
ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der verlange koſtenfrei die 
Sanjana⸗ Heilmethode, welche bei allen heilbaren Stadien 
von Nerven⸗ und Rückenmarksleiden ſchnelle und ſichere 
Hilfe bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der * 


Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 
Waaren-Fabrik 


Gummi- von S. Renee. Paris. 


Feinste Speeialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mlielck, Frankfurt a M 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm. 


Dieje soliden Präparate führen die Apotheken 


| jebe’s auswurffördernd, nahr⸗ 
echtes Malzextract, haft, kräftigend, wohl⸗ 
ſchmeckend, bei Reizzuſtänden der Bronchien, Huſten, 
Heiſerkeit, Athmungs⸗ und Schlingbeſchwerden als 
Hausmittel hochgeſchätzt, wird, weil leicht verdaulich, ſo⸗ 
wohl rein, wie mit Eiſen, mit Ehinin, Kalk, Leber⸗ 
thran, Pepſin verordnet. (Näheres in dem ab Fabrik 
oder in Apotheken gratis zu erlangenden Proſpecte.) 
Orig.⸗Fl. 125, 100, 70 Pf. 1999 

\ iebe’s 


echte Malzextract-Husten-Bonbons, 


zuverläſſig, bekömmlich, wohlſchmeckend; weit und 
breit beliebt. Gelbe Packete 20, 40, Doſe 25 Pf. 
Man verlange die echten von J. Eanl Hebe- Dresden. 


Brandenburgs, Hof-, Rothe Apotheke. 


T. Warschauer’s Wässerheil- n. Kuranstalt 
Vorzügl im Soolbad Inowrazlaw. Mäseige 


Einrichtungen ee —— . 0 1 
F any, 4 aller Art, Folgen von Verletzungen chronisch“ 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände te  Prosp 1 


 Salzbrunner 8 
Oberbrunnen 


Als alkalische Quelle ersten as bereits seit 1601 erfolgreich verordnet, 
Brunnensohriften und Analysen gratis und franoo duroh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
Niederlagen in allen Apotheken und Minsralwasser-Handlungen. 


or Fülſchung wird gewarnt. zug 


BER” Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 

Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-Direktionin (Böhmen). 


Medieinal-Gognae 
der A.⸗G. Deutſche Eognachrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5. und M. 3 in der Königl. priv. 

Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗Drogerie 

M. Pursch, Theaterſtraße. 8240 
Vertreter M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


— —— EBERLE —— — 


u 
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27 


[7323 


9 


Knie Bungee 


Pof ſen. 
Biete mages und Arbeiten 
11 die Königliche eee 
And nur auf Grund 1516 


ſchriftlicher 


Beſtellung auszuführen. 

Rechnungen ſind ſtets am Mo⸗ 
natsſchluß einzureichen, denſelben 
ſind die Beſtellſchreiden anzulegen. 

Ueber bisher ausgeführte Liefe⸗ 
rungen ꝛc. ſind die Rechnungen 
bis Ausgang Oktober d. Is. ein⸗ 
zureichen. 

Poſen, den 21. Oktober 1891. 
Der Direktor der Königl. 


PET NN TER 


WII N 7575 * 


Sochdruck⸗ und eee 
Lokomobilen 
bis zu 50 Pferdekräften. 
Dampfmaſchinen, 


Dampfkeſſel 


in jeder Größe. 13909 
Komplette Einrichtung von 
Schneidemühlen u. Ziegeleien. 


Hemmerich 


Fleisch-Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel 4 Gesunde und nah 


Sowie auch 


Baugewerkſchule. 
Spetzler. 


Schon nächste Wode 
und folgende Tage 


m Ziehung. mı 


14706 


Grosse Cald-Lotieri 


der Elektrotech. Austellung 
Frankfurt a. Main. 


7e 


das grosse Loos 


100,000 u 


und jonitine Haupttreffer von 


50,000 falk 
20,000 alk 
10,000 Nan 


Ganze u. ſ. w., u. w. 
dull Luo Nl. | 
verſendet noch a 
Porto und Liſte 20 Pf. extra) 
die Elektrotechnische 
Ausstellung 


Lotterie⸗Abtheilung 
| Frankfurt a. Main. 


9 * 
Zahnschmerzen 
VS re I Te 

werden ſofort und tn be eitigt un 
en ze 1255 eo 
1 » flüss zelten a 1154 
On Fl. à 35 Pf. 5 
. Sen e e 25, 
Paul Wolff, Drog. 13577 
Walther's 
Hühneraugen-Tod. 
Flasche“ mit Pinsel 35 Pfg. bei 
J. Schmalz, Friedrichſtraße 25. 


Schülke & Mayr, Hamburg, 


Original-Loose I. Klasse: 
ee am 24.— 26. Novbr. 1891 = 2, 


des Renov ationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. 
Loose fallen in zweiter Klasse aus. 


Carl Heintze, nn 


sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine 


Prämlirt mit hohen Auszeichnungen. 
— Filiale: 


En Arbeiter. 


Patente i in — N ee 
1539 Staaten. 
Pros pecte, 


U Unterzeuge, 
Nr die Haut nicht erhitzend, 


Wäsche nicht 


einlaufend, sind laut Ur- 


‚Das Geheimnis, nd 
— — die besten Uuterzeuge 
Leim n in täglichen anerkannt. 
Waschungen mit 


Ein Versuch 


würde Viele veranlassen, 
die sogen. Normal-Wäsche 
abzuschaffen und durch 


Walther’s aromatischer Kräuter- 


Thegrschweibl-Spilt, 


Dieselbe beseitigt auch sofort alle der 

Flechten, — — Aus- mollige, bei je 

— a a Witterung angenehme 
belriechenden Schwelss e e. Preis 

55 Zebra-Wäsche 


J. Schmalz, Friedrichſtraße 25, 
Paul Wolff, Drog. 13579 


Stets frisch. gebrannten 


Dampf-Gafiee 


(Carlsbader Melange) 


zu ersetzen. 


\ Gesetzlich geschützt K een 
Wilh. Fürst Nachig., Markt 74. 


cher Kranke wird ſſcher geſund 


wenn er den in nachfolgenden Büchern gegebenen Rath 
befolgt: bei — Nierenleiden — Nervenleiden Lungen⸗ 
leiden — Herzleiden Geheimkrankheiten Rheuma⸗ 
tismus 1 M. 20 Pf. — Rückenmarksleiden — Frauen- 
1 — Magen⸗ und 6 à 1 M. 

) Pf. — Migräne und Kopfſchmerz 80 Pf. — Gegen 
Eunſehdung des Betrages oder . 775 in wech 


Couvert zu beziehen von 
‚ Wiesbaden. 


. Sadowsky’ 
2 Viehwaagen u. Dezi⸗ 
Br : mal⸗Waa agen, euer⸗ 
i A1 1 * und diebesſichere 
| 80 Kaſſenſchränke und 
* AM Kaſſetten, letztere fehl 
277) Gin. > "0088 Wu zum Einmauern, empfiehlt 
3 „„öauttronfbein, >| Em mi Te, 98 ie Eiſenhandlung von 
Leut, Schwäche Se. e T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 
Auswärtige brieflich (diskret * 
— 


Dr. Fodor. Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


kr artig u. aromatisch von 
1.30 bis 2,20 M. pro Pfund, 
10072 


rohen Caſſee 
von 1 10-1, 70 M. empfiehlt 
in reichhaltigster Auswah 


Wilhelmsplatz 14. 


Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour v. L. Weyl, Berlin W. 41 

brik heizbarer Badeſtühle, 


Caution 


eee eee 
bedürftige wollen sich wenden an die 


Fides but. deutsche Gantions- 


Sa SE — 2 2 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
Berlin, e 77. 

7 Leipzig, W. indmühlenstrasse 7. 
A M ünchen, Reichenbachstr. 5. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industr iezweigen im Betrieb. 


Hille’ 8 Gas- u. 8 Motor Modell 1890 


— zu = 
unerreicht in Einfachheit, Solidität, Z 
Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. 

Zeugnisse, Kosten-Anschläge gratis — - 
An Orten, an welchen ich nicht verti beten, werden rührige Agenten gesucht. 


14900 


weich und elastisch, in der 


Fleisch-Extract cond. B 


für jede Küche unentbehrlich. 


für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 


Deutsche Antisklaverei-Geld-Lotteri | 


200000 Loose in zwei Ziehungen nit 18930 Gewinnen jim Betrage von 


4 Millionen Mark 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. 
Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300.000, Area da ‚100,000, 75000 etc. 


zur 


— 20 l,- 
Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse at Recht, dusseihe gegen Zahlung 
Die in erster Klasse gezogenen 


General-Debiteur, 
W., Unter den Linden 3. 


Die Bestellungen sind auf dem 95 He der Postanweisungen niederzuschreiben, und 
»winnliste mehr einzuzahlen. 14544 


eon 009 unpnendsngng 


— 


Gaffes, 


gebrannt von Mark 
1,30 bis 1,80, roh 
von Mark 1,00 bis 
1,60 in hervorragend 
Schönen Qualitäten 
empfiehlt und ver- 
sendet prompt 15295 


Jacob Appel, 


Wilhelmstr. 7. 


man K neues ian SOG 
aſt neues Wa preisw. 
zu verkaufen. a Nowa & 
en 2. 5. 
MBEBOAO9E0I000080008 
Ein neuer, leichter, 1 
Kutſchwagen 
nett en zum Verkauf bei 
ildebrandt, Wagenlackirer, 
Poſen, Grabenſtr. Nr. 4. 
Die N Ds, 
von J. rag 6 
ne Be ganz nt 
mit der Hand geſchliſſene, graue 
Gänſefedern, 
1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. u. 
beſſere Sorte für nur 1M. 40 Pf. 
Dieſe grauen Gänſefedern Na 
in jeder Hinſicht weiße, theure 
Gänſefedern. Verſandt in Probe⸗ 
Poſtkolli mit 10 Pfd. geg. Poſt⸗ 
nachnahme. Umtauſch geſtattet. 


 Prühen-Zertheilung 


beſter Erfolg. Näheres Tromp⸗ 
ler, Berlin, Pankow. 15261 


E eee eee eee 
e 


15172 e 0 055 
richſtr. 33, I 


neben den 1 


Druckzund. Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker zu. Comp. (A. Röſtel) in Poſen, 


ouillon Güttler & Co, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik u. 
Keſſelſchmiede. 
Briegiſchdorf — Brieg. 
1 Brest au. 


8614 


1530 
m. nd 
à Dtz. 250 M. liefert Gottfried 
Kretschel, Dankerode a. Harz. 


Norddeutscher Lloyd. 
Post- und Schnelldampfer 


REMEN na 


Baltimore 


von 


Newyork 


Ostasien Austrahen 
Südamerika La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 


4 g Heng geg 7 Inde des 

& j 
un + age s® erlag ** deburg,) 
Rs 68300 e Beihilfe, hne N eben Pi 
—1 W grün dli ch 5 “schnell zu erlernen. BE! 


Lehrbuch (Mein und 8 d. eint. gewerbl. Buchführung 0 1.50 
Schlüssel (Mein und Dein) d. einf., dopp. u. amerik. 2.00 
*Das Kleine Mein und Dein, d. einf. u. doppelten; „ 6 Bucher „ 3.00 
Mein und Dein. Schul-Lehrwerk d. einfach. gewerbl. „„ 14 „ „ 8.00 
Privat- Buchführung (. Besitzende, Beamte u. 8. w 500 


8 5 1 
* Auch zu eigener erster Buchführung vorzügl. geeignet. Prospekte kostenfrei. 


Zbweiſchaar⸗ Pflug, = = 
Patent Schwartz, EU 


mit patentirter Stell⸗ und Aushebevorrichtung, ganz in Stahl, 
neueſter Konſtruktſon, als Tief, Saat⸗ und er 13731 

eim Probepflügen in Pudewitz und Wre gegen 
alle 1 Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachster u. 
billigſter Pflug, empfehlen zu Fabritpreiien 


als Alleinvertreter für Poſen 
Gebrüder Lesser in Posen. 


Lanz'sche 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, 

Kohlen-Ersparniss, Dauerhaftigkeit am vollkommensten. Sie 

sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten und 
praktischsten, 3 


Kataloge, Zeugnisse u. 8. W. auf gefl. Verlangen. 


Heinrich Lanz, Filiale Breslau. 


Stammfabrik mit über 1200 Arbeitern in Mannheim: 


Italienische und spanische Weintrauben, reife 
Bananen, schles. Treibhaus-Ananasse, Tiroler Ros- 
marin und Königsäpfel, franz. und Tiroler Birnen, 
neue Traubenrosinen, Schaalmandeln, Mar. Datteln, 
ital. Prünellen, Goerzer Riesenmaronen, 


Feigen, 
Telt. Rübchen und neue franz. Catharinen-Pflaumen 


empfiehlt 
15276 


A. Cichowiez. 


Fi.iſch Verkauf. 


Vom 1. Oktober cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 


Hältern zu — — Poſt⸗ und Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenb 13610 


i. Schl., 24. September 1891. 


Fürſtliches Kameral⸗Amt. 


